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argt rechnete ben 2tnfang gcbruar 1908 als
mahrfheiuticßen Scrutin ber ©eburt.

Sie Same ßatte bor 17 3al)ren guleßt ge=
boren unb mußte über bag le^te Unwoßlfein
feine beftimmten Sfngaben gu madjen. km
2. gebruar berftänbigte mid) ber fpauSargt ber
Same, icß foil micf) bereit Raiten, bie ©eburt
fteße unmittelbar bebor, bie SBeßen feiert feßon
gang regelmäßig, ber Niuttermunb fei faft 9Natf=
ftüd groß geöffnet unb ba feßr biel grudjt«
toaffer borßanben fei, habe bag Kinb feine fixierte
Sage, fonbern neige gn einer ©djieflage. 3d)
wartete, bie Hebamme wartete, ber £>auSargt
wartete, bie ©eburt trat aber uid)t ein.

Nad) Verlauf bon etwa brei SBodjen, wäßrenb
beren id) über ben gall nicßlS meßr geßört
hatte, befudjte mid) ber fpaitSargt. 3<ß baeßte
längft meßt meßr an bie ©eburt unb glaubte
bielmeßr, biefe fei glüdlicß fpontan ertebigt. 3d)
würbe aber belehrt, baß bie ©eßwangerfeßaft
im ©egenteil nod) immer fortbefteße.

©o gog fich ber .Quftanb ßin burd) ben gangen
Nionat gebruar unb SXnfaug Niärg unter
ftänbiger ©rwartung unb 23ereitjdjaft. ©S läßt
fid) benfen, baß befouberê bie £>ebatttme —
grünblicß belehrt burd) ben fürglicß erlebten
ärgerlichen goß — immer in erreichbarer Näße
war, um jebem Nuf fofort golge leifteit gu
fönnen.

Sie feßwangere Same felbft befanb fid) gang
woßl, fie ging täglich fungieren unb würbe nur
bnreh bag unangenehme ©mpfinben beläftigt,
welcßeg fid) ftetS als begreifliche golge ber @r=

Wartung unb Ungewißheit einftetlt. Sie ©ebär«
mutter war ßoeßgrabig auSgebehnt, eS war
reichlich grudjtwaffer borßanben unb baê Kinb
felbft feßiett feßr gut entwidelt gu fein.

SJiitte ÜDfärg berlor bie Same loährenb eines
©pagiergangeg grudjtwaffer, eg war, oßne baß
fie SBeßen bemerfte, bie 93lafe gefprungen. 2lber
auch jefet [teilte fid) bie ©eburt nod) uidjt ein.
©rft am kbenb beg 17. SNärg traten reget
mäßige SBeßen auf, welche fid) balb gu außer«
orbentlicßer föeftigfeit fteigerten, fo baß noch
bor SNitternacßt bie ©eburt fpontan erfolgte.
©S entleerte fich auch jefet noch reichlich grueßt«
waffer. Sag Kinb felbft, ein Knabe, war feßr
fräftig entwidelt unb hotte eine Sänge bon
60 cm unb ein ©emidjt boit neun ißfuttb. Sie
$ebamme unb ber fpauSargt waren wäßrenb
ber ©eburt gur ©telle. Nadj ber ©eburt geigte
fich erßebliche Schlaffheit ber borßer überbeßnten
©ebärmutter, fo baß fid) eine giemtid) ßart=
nädige Nachblutung einfteßte, obwoßt bie Nacßs
geburt bon felbft fam unb boßftänbig war.
Ser weitere Verlauf beg SBodjeubetteS würbe
noeß burch eine leichte fpatSentgünbung geftört.
Sie Same ftiüt felbft unb bag Kinb gebeißt
borgüglicß. « *

*
Siefe beiben gälle geigen fo recht beuttieß

unb augenfäßig, wie. wichtig eg ift, mit ber
SNöglicßteit ber Uebertragung gu rechnen unb
welch unangeneßme Segleiterfcßeinungen fich mit
einer Uebertragung berfnüpfen fönnen. 2111er«

bingS wirb eine ^ebamme nid)t feßr ßäufig
gegwungen fein, fid) auf ©runb einer waßr=
fcßeinlicßen Uebertragung ißr Nedjt unb ißre
©ßre bor ©eridjt gu fiebern, aber wenn fie in
biefe mißliche Sage fommt, bann fann ißr bie
mitgeteilte ©rfaßrung bon erheblichen Nußen fein.

3m 2lnfdjluß an folcße ©rfaßrungen ber
ißrajüS muß man auh babon unterrichtet fein,
wie fid) &ag ®efel übt* wie fih bie SBiffen«
fdjaft gur grage ber Uebertragung berßält:

©ibt eg eine Uebertragung, b. ß. eine
über bie gewößnlihe $eit berlängerte
©htbangerfhoftgbauer unb um wie
biel fann bie gewöhnliche ©djwanger«
feßaftsbauer überf cßmtten werben?

S)ie folgenben 2luSführitngen finb bem neuen
.jpanbbud) ber ©eburtgßilfe bon b. SBindel
entnommen, 1. SBanb, ©. 651 u. ff.

Jffienn man bie Sauer eineg .guftanbeS genau
feftfeßen foil, fo muß matt beffen 2lttfang unb
©nbe fiher ermitteln fönnen. Sei ber tnenfd)«

Itcfjen @d)wangerfhaft ift aber beibeg ltutnög«
lid); betut wir fettnen weber bett SNotnent ber
eigeutlidjen 23cfrud)tutig, b. ß. beS ©inbringettg
eineg ©amentierdjenS in bag ©i unb werben
ißn auh nie auf Sage, gefeßweige beim auf
©tunben fennett lernen, knbèrerfeitg fönnen
wir auS ben Sefunben an bem neugeborenen
Kinbe ebenfowenig einen ©cßluß auf bie Saner
feineg 2lufentßalteS in ber ©ebärmutter maeßen,
welcher fih nad) Sagen fiher ermitteln ließe,
mit anbereu SBorteu, ein Kinb bon 50 cm Sänge
unb 3250 ©ratnm ©ewidjt fann 40, aber auh
42 SBocßen getragen tuorben fein.

(©dfilug folgt.)

flus der Praxis.
2lm 6. September 1907 würbe ich hu eirter

großen, fetten f^rau, 98 kg Körpergewicht, @rft=
gebärenbe, gerufen, baS SBaffer fei abgefloffen.
©S war wirflih fo- SBaffer ab, SBeßen feine,
Deffnttng feine, nid)t einmal ber ©djeibenteil
berftridjen. 3h berorbnete Settruße unb warme
Sißbäber unb ging wieber ßeim mit ber 23e=

merfung, faüg ÜBeßen fommen, mir gu berihten.
Nah bier Sagen würbe ih wieber gerufen.
@S war noh gleich, waren leichtere SBeßen

eingetreten, bie aber wieber berfeßwanben. 3h
gab ein Kliftier unb nachher ein 23ab. Sag
erfte ÜNat ßörte ih noeß bie Ipergtöne beg

Kinbeg, bag gweite SUÎal aber niht meßr. Nah
ad)t Sagen, mittags 12 Ußr, würbe id) wieber
gerufen. Sie grau hatte wirflih SBeßen alle
15 DNiuuten. Söaffer floß immer ab, Deffnung
noh ïeine, nur war nun ber ©dfeibenteil ber«
ftrießen. 3h teiftete löeiftanb, fo biel ih tonnte;
ber Sag berging, bie Naht auh, atn anbern
äRorgen war ber Ntuttermunb für ben ginger
burd)gängig, bie SBeßen feßr ftarf, alle fünf
Niinuten. kbenbs um 7 lXßr hatte bie grau
gieber 38,0. Ceffnung wie ein granfenftüd,
©efihtglage, 2lugfluß übelriehenb. 3h fhidte
gum 2lrgt, ber aitd) balb fam unb fagte, eg

fei jeßt nichts gu maeßen als abguwartétt. ®r
tröftete bie Seute, bie, wag nießt feiten bor«
fommt, wenn eg etwas langfam geßt, unge«
bulbig würben unb 2lngft befamen. ©S ging
big morgeng 4 Ußr. Sa mähte ih bie britte
llnterfucßung : Ser Nîuttermunb war bereits
bollftänbig geöffnet. 3h fh^^ nah bem 2lrgte,
ber balb fam, gerabe als ber Kopf im Surcßs
fhueibett war. Sie ©eburt berbreitete einen
folhen ©eftanf, baß ih wäßrenb beg gangen
Herganges nie geßörig atmen burfte. ®ls bie
Nacßgeburt auggetreten war, fonute ih eine
große ÜNenge fnrhtbar ftinfenber 23rüße auS«
brüefen. ©S gab einen großen Suppenteller
bot!. Niait machte gleich eine UteruSaugfpütung,
wäßrenb bem SBocßenbett täglich utorgenS unb
abenbS eine @d)eibenauSfpüluttg ttnb pflegte
bie SBöhnerin mit größter Neinlidffeit. Sie
grau genaS balb gut, hatte als ßöcßfte Sempe«
ratur 37,1 uttb berließ am elften Sag gefunb
unb munter baS 23ett. Nur bermißte fie baS

Kinb, baS ein 4 kg feßwereg aber totes Knäblein
war. Nun mußte icß aber nachher ßörett, ih
fei fcßulb, baß bag Kinb geftorben fei, man
ßätte nah bem SBafferabfluß baS Kinb ab«
treiben foüett. Sag wollte mir niht reißt ein«

leuchten unb ih beftagte midj beim 2lrgt, ber
midj tröftete unb fagte, ih habe ba meßt gu
befürchten, baß ih etwas bernadjläßigt ßätte.
§at bielleiht eine Kollegin einen äßnlicßen gall
gehabt unb wie ift er auggegangen?

SNit follegialifcßem ©ruß
A.

üjelMmmettDerem.

Zentralvorsrand.
Ser erfte ©ingug für ben Sßerein unb bie

Kranfenfaffe ift nun gemäht. @S bebentet bieg
eine gewaltige, tagelang bauernbe 2lrbeit für

unfere Kaffiererin unb in ber golge auh uoh
für unS anbere 23orftanbSmitglieber.

Sentt faum waren bie Stahnaßmefarten ber«
fanbt, als eS auh fhon 2lnfragen regnete,
warum bie Kranfenfaffenadjnaßme eingebogen
Würbe, ba bie ©etreffenben boeß niht Niitglieb
berfelben feien. Sie werten Kolleginnen lafen
eben unfre 3eitung mit bem beigefügten er«
flärenben Slättcßen nid)t, fonbern feßrieben
flugS naeß @t. ©allen uttb ber ISorftanb ßat
ja natürlich 9flr nihtS anbereS gtt tun, als
eben gu fdjreiben unb jeber ©ingeinen 2(ugfuttft
gu erteilen, weihe fie fih wit Seicßtigfeit felbft
ßätten geben fönnett, wenn fie unfre „©djweiger
Hebamme", bie ja außerbem beg SefenSwerten,
SSeleßrenben uttb gutereffanten fo biel bietet,
nur einmal burcßfeßeit möhten.

Seiber famen auh unfrerfeitg einige gerungen
bor, tnbem eingelnen Kolleginnen baS ©intrittg«
gelb in bie Kranfenfaffe nochmals erhoben würbe,
obwoljl fie fhon Niitglieb berfelben waren ttttb
bieg troß ber, wie wir meinten forgfältigften
SBergteicßung mit ben Kranfeufaffenregiftern.
SBir bitten bie 23etreffenben um ©ntfhulbigung
unb banfen benjenigen, toeldje bie Karten ben«

noh einlöften. ©S ift ja felbftberftänblih, baß
ißnen ber gubiet erhobene Beitrag gurüderftattet
worben ift.

@tlicße ßaben ißren 2lufentßaltSort, ober
©tanb unb Namen geänbert, oßne uns Niit«
teilung gu maeßen unb wir möhten bei biefer
©etegenßeit bringenb erfueßen, uns in gufunft
jebe 2lbreffenänberung mitguteilen, um Kon«
fufionen gu bermeiben.

Sie Nachnahmen finb nun gurüdgefommeu
mit einer giemlicßen 2lngaßl: Nefufé. ©habet
nid)t§! SBetm bie Kolleginnen gu furgfießtig
finb, um bie großen Vorteile, bie unfre Kran«
fenfaffe bietet, eingufeßen, fo mögen fie eben
fern bleiben.

©ingelne refüfierten gu unferm Sefremben
bie Nahuaßme, obwoßt fie bereits Niitglieber
ber Kranfenfaffe waren. 2tnbere fheinen bom
SSorweifen ber Karte nihtS erfahren gu ßaben,
ba fie woßl bon £>aufe abwefenb waren unb fo
fam bie Karte uneingetöft gurüd.

SBir mähen baßer bie Kolleginneu nochmals
barauf aufmerffam, baß baS Nidjteinlöfett 2luS=
fcßluß auS bem herein gur golge ßat, unb
wir erfueßen fie, itt ißrem eigenen 3ntereffe,
ben betrag noeß nachträglich einfenben gu wollen.

gmmerßin war ber ©ebanfe, ber nun gur
Sat geworben, bie Kranfenfaffe obligatorifdj
gu mähen, ein großer.

_3eßt, wo ber fdjwerfte 2lnfang überwunben,
wirb eS fih erft geigett, wie fegenSreih für bie
Nîitglieber fie fein wirb.

2lucß für bie betreffenben IBorftänbe geftattet
fih bie ^Buchführung nun biel einfacher.

Noh môdjten wir bie Kolleginnen bitten,
alle ©elbfenbungen an bie getitralfaffierin, grau
Sebrument ©t. ©allen, gu fettben, Kranfenan«
melbungen bagegen finb, Wie bis anßin, an
grl. Kirhßofer, fBräfibentin ber Kranfenfaffe«
fommiffion in SBintertßur gu rießten.

Nlit folIegialifd)em ©ruß
Ser gentralborftanb.

©itttritte.
3n ben ©hweigerifhen ^ebammenberein finb

neu eingetreten:

s3!r_ Kanton © h ® ß g-

12 grau 9Nüüer=2Beber, SBoIlerau.

Kanton Sßurgau:
106 grau grieba Kelter=Dettti, 2lrbon.

Stfattfcufaffe.

©rfranfte Nïitglieber:
grl. 23arb. Ntargretß, Dberfajen (©raubünben).
grau Sottife 23ürf, Detwit am See (gürieß)-
grl. ©ß. Niüller, (Meßlingen (©haffßaufen).
grau ffitrher, Urtenen (Sern).
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arzt rechnete den Anfang Februar 1908 als
wahrscheinlichen Termin der Geburt.

Die Dame hatte vor 17 Jahren zuletzt
geboren und wußte über das letzte Unwohlsein
keine bestimmten Angaben zu machen. Am
2. Februar verständigte mich der Hausarzt der
Dame, ich soll mich bereit halten, die Geburt
stehe unmittelbar bevor, die Wehen seien schon
ganz regelmäßig, der Muttermund sei fast Markstück

groß geöffnet und da sehr viel Fruchtwasser

vorhanden sei, habe das Kind keine fixierte
Lage, sondern neige zu einer Schieflage. Ich
wartete, die Hebamme wartete, der Hausarzt
wartete, die Geburt trat aber nicht ein.

Nach Verlauf von etwa drei Wochen, während
deren ich über den Fall nichts mehr gehört
hatte, besuchte mich der Hansarzt. Ich dachte
längst nicht mehr an die Geburt und glaubte
vielmehr, diese sei glücklich spontan erledigt. Ich
wurde aber belehrt, daß die Schwangerschaft
im Gegenteil noch immer fortbestehe.

So zog sich der Zustand hin durch den ganzen
Monat Februar und Anfang März unter
ständiger Erwartung und Bereitschaft. Es läßt
sich denken, daß besonders die Hebamme —
gründlich belehrt durch den kürzlich erlebten
ärgerlichen Fall — immer in erreichbarer Nähe
war, um jedem Ruf sofort Folge leisten zu
können.

Die schwangere Dame selbst befand sich ganz
wohl, sie ging täglich spazieren und wurde nur
durch das unangenehme Empfinden belästigt,
welches sich stets als begreifliche Folge der
Erwartung und Ungewißheit einstellt. Die Gebärmutter

war hochgradig ausgedehnt, es war
reichlich Fruchtwasser vorhanden und das Kind
selbst schien sehr gut entwickelt zu sein.

Mitte März verlor die Dame während eines
Spazierganges Fruchtwasser, es war, ohne daß
sie Wehen bemerkte, die Blase gesprungen. Aber
auch jetzt stellte sich die Geburt noch nicht ein.
Erst am Abend des 17. März traten
regelmäßige Wehen auf, welche sich bald zu
außerordentlicher Heftigkeit steigerten, so daß noch
vor Mitternacht die Geburt spontan erfolgte.
Es entleerte sich auch jetzt uoch reichlich Fruchtwasser.

Das Kind selbst, ein Knabe, war sehr
krästig entwickelt und hatte eine Länge von
60 cm und ein Gewicht von neun Pfund. Die
Hebamme und der Hausarzt waren während
der Geburt zur Stelle. Nach der Geburt zeigte
sich erhebliche Schlaffheit der vorher überdehnten
Gebärmutter, so daß sich eine ziemlich
hartnäckige Nachblutung einstellte, obwohl die
Nachgeburt von selbst kam und vollständig war.
Der weitere Verlauf des Wochenbettes wurde
noch durch eine leichte Halsentzündung gestört.
Die Dame stillt selbst und das Kind gedeiht
vorzüglich. ^ ^

-i«

Diese beiden Fälle zeigen so recht deutlich
und augenfällig, wie. wichtig es ist, mit der
Möglichkeit der Uebertragung zu rechnen und
welch unangenehme Begleiterscheinungen sich mit
einer Uebertragung verknüpfen können. Allerdings

wird eine Hebamme nicht sehr häufig
gezwungen sein, sich auf Grund einer
wahrscheinlichen Uebertragung ihr Recht und ihre
Ehre vor Gericht zu sichern, aber wenn sie in
diese mißliche Lage kommt, dann kann ihr die
mitgeteilte Erfahrung von erheblichen Nutzen sein.

Im Anschluß an solche Erfahrungen der
Praxis muß man auch davon unterrichtet sein,
wie sich das Gesetz und wie sich die Wissenschaft

zur Frage der Uebertragung verhält:
Gibt es eine Uebertragung, d. h. eine

über die gewöhnliche Zeit verlängerte
Schwangerschaftsdauer und um wie
viel kann die gewöhnliche
Schwangerschaftsdauer überschritten werden?

Die folgenden Ausführungen sind dem neuen
Handbuch der Geburtshilfe von v. Winckel
entnommen, 1. Band, S. 651 u. ff.

Wenn man die Dauer eines Zustandes genau
festsetzen soll, so muß man dessen Anfang und
Ende sicher ermitteln können. Bei der mensch¬

lichen Schwangerschaft ist aber beides unmöglich;
denn wir kennen weder den Moment der

eigentlichen Befruchtung, d. h. des Eindringens
eines Samentierchens in das Ei und werden
ihn auch nie auf Tage, geschweige denn ans
Stunden kennen lernen. Andererseits können
wir aus den Befunden an dem neugeborenen
Kinde ebensowenig einen Schluß auf die Dauer
seines Aufenthaltes in der Gebärmutter machen,
welcher sich nach Tagen sicher ermitteln ließe,
mit anderen Worten, ein Kind von 50 cm Länge
und 3250 Gramm Gewicht kann 40, aber auch
42 Wochen getragen worden sein.

(Schluß folgt.)

Ms der Praxis.
Am 6. September 1907 wurde ich zu einer

großen, fetten Frau, 98 lcZ Körpergewicht,
Erstgebärende, gerufen, das Wasser sei abgeflossen.
Es war wirklich so. Wasser ab, Wehen keine,

Oeffnung keine, nicht einmal der Scheidenteil
verstrichen. Ich verordnete Bettruhe und warme
Sitzbäder und ging wieder heim mit der
Bemerkung, falls Wehen kommen, mir zu berichten.
Nach vier Tagen wurde ich wieder gerufen.
Es war noch gleich, nur waren leichtere Wehen
eingetreten, die aber wieder verschwanden. Ich
gab ein Klistier und nachher ein Bad. Das
erste Mal hörte ich noch die Herztöne des

Kindes, das zweite Mal aber nicht mehr. Nach
acht Tagen, mittags 12 Uhr, wurde ich wieder
gerufen. Die Frau hatte wirklich Wehen alle
15 Minuten. Wasser floß immer ab, Oeffnung
noch keine, nur war nun der Scheidenteil
verstrichen. Ich leistete Beistand, so viel ich konnte;
der Tag verging, die Nacht auch, am andern
Morgen war der Muttermund für den Finger
durchgängig, die Wehen sehr stark, alle fünf
Minuten. Abends um 7 Uhr hatte die Frau
Fieber 38,0. Oeffnung wie ein Frankenstück,
Gesichtslage, Ausfluß übelriechend. Ich schickte

zum Arzt, der auch bald kam und sagte, es
sei jetzt nichts zu machen als abzuwarten. Er
tröstete die Leute, die, was nicht selten
vorkommt, wenn es etwas langsam geht,
ungeduldig wurden und Angst bekamen. Es ging
bis morgens 4 Uhr. Da machte ich die dritte
Untersuchung: Der Muttermund war bereits
vollständig geöffnet. Ich schickte nach dem Arzte,
der bald kam, gerade als der Kopf im
Durchschneiden war. Die Geburt verbreitete einen
solchen Gestank, daß ich während des ganzen
Herganges nie gehörig atmen durfte. Als die
Nachgeburt ausgetreten war, konnte ich eine
große Menge furchtbar stinkender Brühe
ausdrücken. Es gab einen großen Suppenteller
voll. Man machte gleich eine Uterusausspülung,
während dem Wochenbett täglich morgens und
abends eine Scheidenausspülung und pflegte
die Wöchnerin mit größter Reinlichkeit. Die
Frau genas bald gut, hatte als höchste Temperatur

37,1 uud verließ am elften Tag gesund
und munter das Bett. Nur vermißte sie das
Kind, das ein 4 KZ schweres aber totes Knäblein
war. Nun mußte ich aber uachher hören, ich
sei schuld, daß das Kind gestorben sei, man
hätte nach dem Wasserabfluß das Kind
abtreiben sollen. Das wollte mir nicht recht
einleuchten und ich beklagte mich beim Arzt, der
mich tröstete und sagte, ich habe da nicht zu
befürchten, daß ich etwas vernachläßigt hätte.
Hat vielleicht eine Kollegin einen ähnlichen Fall
gehabt und wie ist er ausgegangen?

Mit kollegialischem Gruß

Schuieyer. Hebammenverein.

^entralvorstand.
Der erste Einzug für den Verein und die

Krankenkasse ist nun gemacht. Es bedeutet dies
eine gewaltige, tagelang dauernde Arbeit für

unsere Kassiererin lind in der Folge auch noch
für uns andere Vorstandsmitglieder.

Denn kaum waren die Nachnahmekarten
versandt, als es auch schon Anfragen regnete,
warum die Krankenkassenachnahme eingezogen
würde, da die Betreffenden doch nicht Mitglied
derselben seien. Die werten Kolleginnen lasen
eben unsre Zeitung init dem beigefügten
erklärenden Blättchen nicht, sondern schrieben
flugs nach St. Gallen und der Vorstand hat
ja natürlich gar nichts anderes zu tun, als
eben zu schreiben und jeder Einzelnen Auskunft
zu erteilen, welche sie sich mit Leichtigkeit selbst
hätten geben können, wenn sie unsre „Schweizer
Hebamme", die ja außerdem des Lesenswerten,
Belehrenden und Interessanten so viel bietet,
nur einmal durchsehen möchten.

Leider kamen auch unsrerseits einige Irrungen
vor, indem einzelnen Kolleginnen das Eintrittsgeld

in die Krankeilkasse nochmals erhoben wurde,
obwohl sie schon Mitglied derselben waren und
dies trotz der, wie wir meinten sorgfältigsten
Vergleichung mit den Krankenkassenregistern.
Wir bitten die Betreffenden um Entschuldigung
und danken denjenigen, welche die Karten
dennoch einlösten. Es ist ja selbstverständlich, daß
ihnen der zuviel erhobene Beitrag zurückerstattet
worden ist.

Etliche haben ihren Aufenthaltsort, oder
Stand und Namen geändert, ohne uns
Mitteilung zu machen und wir möchten bei dieser
Gelegenheit dringend ersuchen, uns in Zukunft
jede Adressenänderung mitzuteilen, um
Konfusionen zu vermeiden.

Die Nachnahmen sind nun zurückgekommen
mit einer ziemlichen Anzahl: Refusé. Schadet
nichts! Wenn die Kolleginnen zu kurzsichtig
sind, um die großen Vorteile, die unsre
Krankenkasse bietet, einzusehen, so mögen sie eben
fern bleiben.

Einzelne refüsierten zu unserm Befremden
die Nachnahme, obwohl sie bereits Mitglieder
der Krankenkasse waren. Andere scheinen vom
Vorweisen der Karte nichts erfahren zu haben,
da sie wohl von Hause abwesend waren und so
kam die Karte uneingelöst zurück.

Wir machen daher die Kolleginnen nochmals
darauf aufmerksam, daß das Nichteinlösen
Ausschluß aus dem Verein zur Folge hat, und
wir ersuchen sie, in ihrem eigenen Interesse,
den Betrag noch nachträglich einsenden zu wollen.

Immerhin war der Gedanke, der nun zur
Tat geworden, die Krankenkasse obligatorisch
zu machen, ein großer.

Jetzt, wo der schwerste Anfang überwunden,
wird es sich erst zeigen, wie segensreich für die
Mitglieder sie sein wird.

Auch für die betreffenden Vorstände gestaltet
sich die Buchführung nun viel einfacher.

Noch möchten wir die Kolleginnen bitten,
alle Geldsendungen an die Zentralkassierin, Frau
Lebrument St. Gallen, zu senden, Krankenanmeldungen

dagegen sind, wie bis anhin, an
Frl. Kirchhofer, Präsidentin der Krankenkassekommission

in Winterthur zu richten.
Mit kollegialischem Gruß

Der Zentralvorstand.

Cintritte.
In den Schweizerischen Hebammenverein sind

neu eingetreten:

^ à Kanton Schw yz.
12 Frau Müller-Weber, Wollerau.

Kanton Thurgau:
106 Frau Frieda Keller-Oettli, Arbon.

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Frl. Barb. Margreth, Obersaxen (Graubünden).
Frau Louise Bürk, Oetwil am See (Zürich).
Frl. Ch. Müller, Gächlingen (Schaffhausen).
Frau Zürcher, Urtenen (Bern).
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grau @. b. Sänifen, Rieber»@rtiuSbach, (Soto» |

tfjurn).
grau S3. RübiSüfjli, griimfen (St. ©alleu),
grau ißopba, ©t. ©alleu.

Zur notiz.
©ine berechtigte Vitte an unfere SRitgtieber,

feine neue aber eine oft wiebertjolte, bafj man
uns bei Verheiratung ober Söeggug auS einer
©emeinbe in eine anbere, bie Slbrefjdnberung
gufommen (affett möchte!

SRan glaubt gar nicht, waS für äRütje uub
ißortoauSlageti man erfparen tonnte. Kommt
eS bor, bafe rnan nadj ftunbenlangem Radjfetjen
in ben Vüdjern ben gehler nicht IjerauSfinbet,
fdjimpft man fofort in ben Vriefen über fchtedjte
Vudjfüljrung. SRit einer ißoftfarte bon fünf
©entimeS, auf ber man uns bas Sllter ttnb bie

neue Slbreffe mitteilt, tonnte biel Unangenehmes
berhütet merben. Slbrefjänberungen fottten bem

fjentratborftanb fomotjt, als auch ber Fronten»
faffefommiffion gemetbet werben.

VcrelnsnacftricDUn.
©eltion Vafellnttö. Ser bafellanbfdjaftliche

.öcbammenbcreiu wirb feine .gufammenfunft
SienStagS ben 21. September 1909, im §otet
„gum ©ngel" in Sieftat, nachmittags 2 Uhr,
abhatten. .Çerr Sr. V. tßeter ift für einen Vor»
trag gewonnen werben, ^öffentlich werben fid)
bie Kolleginnen gatjlreid) einfiubett, bamit unfer
neues £ebammeugefet$ nod) befprodjen werben
fann. SReinungSauStaufd) ift erwünfdjt. Reu»
eintretenbe SRitgtieber finb wittfommen.

gm Stuftrag beS VorftanbeS
Sie Slftuarin: gba Martin.

©eftion Vafelftabt. Unfere nächfte Sipung
wirb am 29. b. SR. ftattfinben. SIergtlicher Vor»
trag ift gugefagt. 333ir bitten um mögtidjft bot!»

gäljligen Vefuch, ba wichtige Sraftanben bor»
liegen. Ser Vor ft a nb.

©eltion Vern. Unfere nächfte VereinSfibuttg
finbet ftatt ©amftag ben 2. Dftober, nadj=
mittags 2 Uhr, im grauenfpital, wa tjrfcheinlief)

- mit ärgttidjem Vortrag.
Ser Vunb Schweiger, grauenbereine hält übt

30. unb 31. Dttober feine ©eneratberfammlung
in Vern ab. §iegu finb (Delegierte gu wählen,
bie auch ben Schweiger. £>ebammenberein ber»

treten; bie Sraftanbentifte h°ffen wir bann
befpredjen gu tonnen.

Slucf) finb berfd)iebene VereinSangetegenheiten,
unfere Seftion betreffenb, gu befprechen. SSir
erwarten beStjalb gahtreidje Veteitigung.

SRit fottegiatem ©ruh
St. SBtjh-

©eftiou fRIjeintal. SieSRitgtieber werben höflich
eingetaben, an ber Verfammtung, welche am
28. September, nachmittags 2 Uhr, in ber
Vrauerei in Vudjâ ftattfinbet, teitgunehmen.
SSenn möglich wirb ein ärgtlidjer Vortrag ge»

halten. Slbfafjrt bon Stttftätten mittags 12 Uhr
21 SRiu. Sie Hebammen in SBerbenberg finb
and) freunblid) eingetaben.

Sie Kommiffion.
v

Section Romande, ©eneratberfammtung bom
i6. guli 1909 im §otet VeIIe=bue in ©hefbreS.
Vorfit}: gräutein ©ornut, Sßräfibentin.

12 junge Hebammen würben auf Vorfd)tag
beS VorftanbeS als SRitgtieber in bie Section
Romande aufgenommen.

Sie ißräfibentin bemertt, bah auf 100 auS»

gefanbte ©intabungen für bie ©eneratberfamm»
jung nur ungefähr 30 mit Stntwort gurüdge»
fommett finb. Sie fprid)t ihr Vebauern auS
über biefe tpanblungSweife, bentt bie SRüfje
wäre nur ttein gewefen unb bie StuSgabe gwei
SentimeS. SiefeS ift ein fyä$lid)e% Reichen bon
Radjfäffigfeit, unb eine ber erften ©igenfdjaften
ber Hebamme foil bod) bie ißünftlidjfeit fein,
anberfeitS war eS wenig tiebenSwürbig bem
Vorftanbe gegenüber getjanbelt, ber fich greffe

SRühe für ben reigenben StuSftug gegeben hotte.
Sie Vorfiijenbe taS ben guhreSberidjt 1908—

1909 unb bie Kaffiererin ben RechnungSberidjt
ber ßeitung unb beS Vereines bor. Stach Ver»
tefen beS VeridjteS über bie ©eneratberfamm»
lung beS fchweigerifdjen ÇebammenbereineS in
Slarau ging man über gur Vefpredjung ber
grage betreffenb bie KranffjeitSberfidjerung,
wetcîje im fd)weigerifd)en Verein fcljon gelöft
ift. Von 25 Stimmenben beftätigten 24 ben

Veitritt. SaS ergibt, jebeS SRitglieb ber
Section Romande ift berpflidjtet, ber
Kranfenfaffe beigutreteu. (gür bie Sta»
tuten fietje Seite 68.)

Sie Verfammtung befdjtieht weiter, bie fdjrift»
tid)en Strbeiten beigubehatteu unb fie währenb
ber Sijmugen gu befprechen. Sie Vorfifjenbc
bewerft, bah oft fdjon bie bagu beftimmten
Hebammen bie STrbeit einfach nicht gemadjt
haben. Sie Strbeit fann im ©rgätjten ber bor-
gefommenen gälte beftehen (bas Sljema wirb
borher gemeinfc£)afttich gewählt) ober auch burd)
grageftetten bedaubed werben. SRan befdjloh
eine Strafe bon 2 gr. auf jebe nicht gur geit
gelieferte Strbeit gu fetten, auherbem ift bas
betreffenbe SRitglieb berpflidjtet, biefetbe bis gur
fotgenben Sibling abgutiefern.

SaS fotgenbe Shema für bie DKoberfifjUng
ift: Le placenta praevia unb finb bie Samen:
VuttienS, Setacage, Veffon unb Semont bamit
beaufragt.

Sie fflräfibentin bittet bie beutfdjfpredjenben
SRitglieber, wetdje bereit finb, bon geit gu .Qeit

Ueberfetjungeu auS ber „Schweiger Hebamme"
macheu gu motten, fid) bei ber Sefretärin ein»

gufdjreiben.
Stuf ber SageSorbnung fteht ferner bie ©r»

neuerung beS VorftanbeS. ©inige fehr befd)äf=
tigte SRitgtieber nehmen eine 2Bieberwat)t nicht
an. @S werben ernannt bie Samen : St)apuiS,
SSuiftag uub bie gräuteinS: ©ornut, SReptan,
Vitgnion. Ser Vorftanb fonftituiert fid) fetbft.

SRabame ißerrin, wetdje bisher mit biet Ver»
ftänbniS bie SttterSberficherungSfaffe geführt
|at, willigt ein, auf bem Soften gu bleiben,
waS ihr fehr berbanft wirb.

Sie Samen Vobap unb ©hapuiS=£>egg bleiben
§ütfSmitgtieber beS VorftanbeS.

(Rur gwei Strbeiten über „Sie gefjlgeburt"
finb bem Vorftanbe übergeben werben. Sie
Werben borgetefen. Siefe Strbeiten finb fehr
intereffant unb beljanbetn bie berfdjiebenfteu
gragen. SRabame Soabi unb SRabame Sfiartin
haben fie gemadjt.

§err ißrofeffor Voffier benü|t bie ©elegen»
heit beS VeifammenfeinS unb gibt einen Ueber»
btief über aHeS, waS gum Veften ber §eb»
ammen bisher erftrebt worben ift.

Ser £>err ißrofeffor fpricht über bie ©rünbung
ber Section Romande, welche ein ©lieb ber
ftarfen fchweigerifdjen ,£>ebamtnenöcrcinigung
bitbet, ferner über bie VuheftanbSfaffe, unter»
ftüfü burch ben Staat unb üerfdjiebenc ©aben,
über bie Krantenfaffe, berwattet burd) beu
fchweigerifiheu £>ebammenberein, welche obtiga»
torifch erttärt würbe an ber ©eneratberfamm»
tung in biefem gaffr, unb ben franfen Kotleg»
innen ober Hebammen im SBodfenbett grohe
Sienfte teiften wirb, ©nblich über «LeJournal
de la sage-femme», baS bem gteifje ber Section
Romande gu berbanfen ift.

gntereffant ift bie grage, wetdje SluSgabett
burd) bie bieten ©rrungenfd)aften herborgerufen
finb. Sie perföntichen StuSgaben finb bis aufs
Kteinfte berminbert.

Sie SRitgtieber ber Section Romande gafjlen
ber Seftion feinen Veitrag. Ser Veitrag für
ben fdjweigerifchen §ebammenberein wirb burch
bie Leitung begabt, berjenige ber VnheftanbS»
faffe ift teitweife burch bie DRitgtieber, teitmeife
burch ben Staat unb ©efetjenfe begat)lt. VIeibt
ber Veitrag für bie Kranf'enfaffe, 6 gr. jährlich
(8 gr. für baS erfte galjr), unb baS Stbonne»
ment beS «Journal de la sage-femme », welches
2 gr. beträgt.

Sie Section Romande gähtt gegenwärtig

118 SRitglieber, fie f)at ©runb gufrieben gu
fein unb fann fröhlichen £>ergenS bie betretenen
SSege, bie fie in fech§ gahreit fchon fo weit
geführt hat, rw<h 'weiter gietjen.

Stber baS gntereffe für bie Hebammen, welches
fich iwmer weiteren Kreifen Vahn bricht, fott
fich n'(ht wur auf materielle Singe begietjen.

gn ihrer legten Si|ung fjnt bie Société
d'obstétrique et de gynécologie de la Suisse romande
eine Kommiffion bon fed)S SRitgtiebern gewählt,
bie Herren Stergte Stnbrea, Veuttner, be Vuutan,
Voffier, SBegti, SBeith, welche beauftragt ift,
gu ftubieren, auf wetdje SBeife bie berbrecheri»
fdjen gehtgeburten gu benninberu unb baS

moratifdje uub materielle Sîibeau ber £>eb=

ammeit gu berbeffern wäre, gn Seutfdjtanb
unb granfreidj finb grofje Leitungen ins ßebeu

gerufen worbeu, um biefe Stubien gu bc»

günftigen. Sitte ißrofefforen ber ©eburtsljütfe
unb biete ©eburtSljetfer arbeiten baran.

Vor attem müffen bie Hebammen fetber
helfen burdj ein tabettofeS Vetragen, ein immer
tieferes ©inbringen in ihr gach, burch abfotut
ehrenfeft=biebere Vegiehungen gu ihren Kotleg»
innen ihre Stettung unb ihren (Ruf gu beffern
unb gu erhöhen.

3um Sdhtuh fpricht §err ?ßrofeffor Voffier
nodh furg über bie gehtgeburt unb antwortet
auf einige, in ben fdjrifttidjen Strbeiten geftettte
gragen.

Sie Sifjung enbigt mit einem See, ferbiert
auf ber Seraffe beS §otetS Velle»bue mit StuS»

ficht auf beu wunberbareu ©enfer See unb
bie unbergteidjlidjen Verge, bie unter blauem,
wotfentofen Rimmel erftrahtteu.

©eïtioti ©t. ©alten. Vom fdjönften Sßetter
begünftigt, führten wir St. ©aller Kolleginnen
am 23. Sluguft unferen geplanten Spagiergang
nach Vorfchach auS. Stuf ber Serraffe beS

Ipotet Vahnhof trafen wir mit unferen Kolleg»
innen bon Vorfchadj unb Umgebung gufammen,
um nach furgern Verweiten im SRotorboot eine
Keine gatjrt nach Slrbon unb bem Vietti gu
unternehmen. Siefelbe fiel gur .gwfrötowt)6'!
alter 16 Slnwefenben auS, h^Ke man boch eine
prächtige gernficht ans fchwäbifdje Ufer, gm
Vietti gab'S bann gemütlichen Vefper, SRufi!
unb noch ein Sdngdjen uttb balb war, bon
alten bebauert, bie §rit ber Stbfahrt wieber ba.
Um 7 Uhr langten wir wieber in St. ©allen
an mit bem Vewujjtfein, einen frohen Vadj»
mittag bertebt gu hoben. Sen Kolleginnen bon
Vorfchad) fei ber befte San! für iljr ©rfdjeinen
auSgefprochen.

Sie nächfte Verfammtung wirb in ber 0f=
tober»3îummer befannt gegeben.

Sie Slftuarin.
©eftioit SSititcrtljur. Sie Verfammtung bom

26. Sluguft in Vütad) war trot} ftrömeubem
(Regen redjt gut befucht unb waren eS befonberS

; bie Kolleginnen ber SdjwefterfeKion Zürich,
wetdje redjt gahtreidj bertreten waren. Sluch
bie Kolleginnen bon Vülach unb Umgebung
hatten fich gcljte'h) eingefunbeu, fo bah toir
hoffen bürfen, biefe ^ropagaubaberfammtung
habe ihren ^wed erreicht.

grau fRotadj, ißräfibentin ber Seftion Rurich,
fowie grau SOöirth, Sßräfibentin ber Seftion
SBinterthur, nahmen fich bie SRütje, bie an»
wejenben, noch widjt organifierten Kolleginnen
anfguflären. SBir hörten einen feljr intereffanten
unb lehrreichen Vortrag bon §errn Sr. Staljet
in Vütach über „SBehenfchwädje" unb berbanfen
benfetben an biefer Stelle nochmals aufs herg»

lidjfte.
SBaS nun ber gemütliche Seil anbetrifft, fo

bürfen wir ohne weiteres annehmen, bah fämt»
tiche Slnwefenbe auf ihre Rechnung gefommen
finb unb werben uns biefe fdjönert Stunben
nodj lange in ©rinnerung bleiben.

Unfere nächfte Verfammtung finbet SonnerS»
tag ben 7. Dftober im gewohnten Sofat, „gunt
^ertuteS", oberer ©raben, ftatt unb erforbert
bie SBichtigfeit ber Sraftanben boHgäljtigeS ©r»
fdjeinen. Ser Vorftanb.
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Frau E. v. Däniken, Nieder-Erliusbach, (Solo- I

thurn).
Frau B. Rüdisühli, Frümsen (St. Galleu).
Frau Poyda, St. Galleu.

Zur Nolì!.
Eine berechtigte Bitte an unsere Mitglieder,

keine neue aber eine oft wiederholte, daß mau
uns bei Verheiratung oder Wegzug aus einer
Gemeinde in eine andere, die Adreßänderung
zukommen lassen möchte!

Man glaubt gar nicht, was für Mühe und
Portoauslageu man ersparen könnte. Kommt
es vor, daß man nach stundenlangem Nachsehen
in den Büchern den Fehler nicht herausfindet,
schimpft man sofort in den Briefen über schlechte

Buchführung. Mit einer Postkarte von fünf
Centimes, auf der man uns das Alter und die

neue Adresse mitteilt, könnte viel Unangenehmes
verhütet werden. Adreßänderungen sollten dem
Zentralvorstand sowohl, als auch der
Krankenkassekommission gemeldet werden.

Vereinsnachrichten.
.Sektion Baselland. Der basellandschaftliche

Hebammenverein wird seine Zusammenkunft
Dienstags den 21. September 1909, im Hotel
„zum Engel" in Liestal, nachmittags 2 Uhr,
abhalten. Herr Dr. V. Peter ist für einen Vortrag

gewonnen worden. Hoffentlich werden sich

die Kolleginnen zahlreich einfiuden, damit unser
neues Hebammeugesetz noch besprochen werden
kann. Meinungsaustausch ist erwünscht.
Neueintretende Mitglieder sind willkommen.

Im Auftrag des Vorstandes
Die Aktuarin: Ida Martin.

Sektion Baselstadt. Unsere nächste Sitzung
wird am 29. d. M. stattfinden. Aerztlicher Vortrag

ist zugesagt. Wir bitten um möglichst
vollzähligen Besuch, da wichtige Traktanden
vorliegen. Der Vorstand.

Sektion Bern. Unsere nächste Vereinssitzung
findet statt Samstag den 2. Oktober,
nachmittags 2 Uhr, im Frauenspital, wahrscheinlich

.mit ärztlichem Vortrag.
Der Bund Schweizer. Frauenvereine hält am

3V. und 31. Oktober seine Generalversammlung
in Bern ab. Hiezu sind Delegierte zu wählen,
die auch den Schweizer. Hebammenverein
vertreten; die Traktandenliste hoffen wir dann
besprechen zu können.

Auch sind verschiedene Vereinsangelegenheiten,
unsere Sektion betreffend, zu besprechen. Wir
erwarten deshalb zahlreiche Beteiligung.

Mit kollegialem Gruß
A. Wyß.

Sektion Rheintal. Die Mitglieder werden höflich
eingeladen, an der Versammlung, welche am
28. September, nachmittags 2 Uhr, in der
Brauerei in Buchs stattfindet, teilzunehmen.
Wenn möglich wird ein ärztlicher Vortrag
gehalten. Abfahrt von Altstätten mittags 12 Uhr
21 Min. Die Hebammen in Werdenberg sind
auch freundlich eingeladen.

Die Kommission.
Loetion komsnllv. Generalversammlung vom

16. Juli 1909 im Hotel Belle-vue in Chexbres.
Vorsitz: Fräulein Cornut, Präsidentin.

12 junge Hebammen wurden auf Vorschlag
des Vorstandes als Mitglieder in die Section
Uomande aufgenommen.

Die Präsidentin bemerkt, daß auf 100
ausgesandte Einladungen für die Generalversammlung

nur ungefähr 30 mit Antwort zurückgekommen

sind. Sie spricht ihr Bedauern aus
über diese Handlungsweise, denn die Mühe
wäre nur klein gewesen und die Ausgabe zwei
Centimes. Dieses ist ein häßliches Zeichen von
Nachlässigkeit, und eine der ersten Eigenschaften
der Hebamme soll doch die Pünktlichkeit sein,
anderseits war es wenig liebenswürdig dem
Vorstande gegenüber gehandelt, der sich große

Mühe für den reizenden Ausflug gegeben hatte.
Die Vorsitzende las den Jahresbericht 1908—

1909 und die Kassiererin den Rechnungsbericht
der Zeitung und des Vereines vor. Nach Verlesen

des Berichtes über die Generalversammlung
des schweizerischen Hebammenvereines in

Aarau ging man über zur Besprechung der
Frage betreffend die Krankheitsversicheruug,
welche im schweizerischen Verein schon gelöst
ist. Von 25 Stimmenden bestätigten 24 den

Beitritt. Das ergibt, jedes Mitglied der
Section Uomande ist verpflichtet, der
Krankenkasse beizutreteu. (Für die
Statuten siehe Seite 68.)

Die Versammlung beschließt weiter, die schriftlichen

Arbeiten beizubehalten und sie während
der Sitzungen zu besprechen. Die Vorsitzende
bemerkt, daß oft schon die dazu bestimmten
Hebammen die Arbeit einfach nicht gemacht
haben. Die Arbeit kaun im Erzählen der vor-
gekommenen Fälle bestehen (das Thema wird
vorher gemeinschaftlich gewählt) oder auch durch
Fragestellen behandelt werden. Man beschloß
eine Strafe von 2 Fr. auf jede nicht zur Zeit
gelieferte Arbeit zu setzen, außerdem ist das
betreffende Mitglied verpflichtet, dieselbe bis zur
folgenden Sitzung abzuliefern.

Das folgende Thema für die Oktobersitzung
ist: be placenta praevia und sind die Damen:
Vulliens, Delacaze, Besson und Demont damit
beaufragt.

Die Präsidentin bittet die deutschsprechenden
Mitglieder, welche bereit sind, von Zeit zu Zeit
Uebersetzungeu aus der „Schweizer Hebamme"
macheu zu wollen, sich bei der Sekretärin
einzuschreiben.

Auf der Tagesordnung steht ferner die

Erneuerung des Vorstandes. Einige sehr beschäftigte

Mitglieder nehmen eine Wiederwahl nicht
an. Es werden ernannt die Damen: Chapuis,
Wuistaz und die Fräuleins: Cornut, Meylan,
Buguion. Der Vorstand konstituiert sich selbst.

Madame Perrin, welche bisher mit viel
Verständnis die Altersversicherungskasse geführt
hat, willigt ein, auf dem Posten zu bleiben,
was ihr sehr verdankt wird.

Die Damen Bovay und Chapuis-Hegg bleiben
Hülfsmitglieder des Vorstandes.

Nur zwei Arbeiten über „Die Fehlgeburt"
sind dem Vorstande übergeben worden. Sie
werden vorgelesen. Diese Arbeiten sind sehr
interessant und behandeln die verschiedensten
Fragen. Madame Soavi und Madame Martin
haben sie gemacht.

Herr Professor Rossier benützt die Gelegenheit

des Beisammenseins und gibt einen Ueberblick

über alles, was zum Besten der
Hebammen bisher erstrebt worden ist.

Der Herr Professor spricht über die Gründung
der Section Uomande, welche ein Glied der
starken schweizerischen Hebammenvereinigung
bildet, ferner über die Ruhestaudskasse, unterstützt

durch den Staat und verschiedene Gaben,
über die Krankenkasse, verwaltet durch den
schweizerischen Hebammenverein, welche obligatorisch

erklärt wurde an der Generalversammlung
in diesem Jahr, und den kranken Kolleginnen

oder Hebammen im Wochenbett große
Dienste leisten wird. Endlich über «lle journal
de la saZe-kemme », das dem Fleiße der Section
Uomande zu verdanken ist.

Interessant ist die Frage, welche Ausgaben
durch die vielen Errungenschaften hervorgerufen
sind. Die persönlichen Ausgaben sind bis aufs
Kleinste vermindert.

Die Mitglieder der Section Uomande zahlen
der Sektion keinen Beitrag. Der Beitrag für
den schweizerischen Hebammenverein wird durch
die Zeitung bezahlt, derjenige der Ruhestandskasse

ist teilweise durch die Mitglieder, teilweise
durch den Staat und Geschenke bezahlt. Bleibt
der Beitrag für die Krankenkasse, 6 Fr. jährlich
(8 Fr. für das erste Jahr), und das Abonnement

des «journal de la sa^e-kennne », welches
2 Fr. beträgt.

Die Lection Romande zählt gegenivärtig

118 Mitglieder, sie hat Grund zufrieden zu
sein und kann fröhlichen Herzens die betretenen
Wege, die sie in sechs Jahren schon so weit
geführt hat, noch weiter ziehen.

Aber das Interesse für die Hebammen, welches
sich in immer weiteren Kreisen Bahn bricht, soll
sich nicht nur auf materielle Dinge beziehen.

In ihrer letzten Sitzung hat die Société d'ob-
stêtrique et de Mnêcolo^ie de la Suisse romande
eine Kommission von sechs Mitgliedern gewählt,
die Herren Aerzte Andrea, Beuttner, de Buman,
Rossier, Wegli, Weith, welche beauftragt ist,
zu studiereu, auf welche Weise die verbrecherischen

Fehlgeburten zu vermindern und das
moralische und materielle Niveau der
Hebammen zu verbessern wäre. In Deutschland
und Frankreich sind große Zeitungen ins Leben
gerufen worden, um diese Studien zu
begünstigen. Alle Professoren der Geburtshülse
und viele Geburtshelfer arbeiten daran.

Vor allem müssen die Hebammen selber
helfen durch ein tadelloses Betragen, ein immer
tieferes Eindringen in ihr Fach, durch absolut
ehrenfest-biedere Beziehungen zu ihren Kolleginnen

ihre Stellung und ihren Ruf zu bessern
und zu erhöhen.

Zum Schluß spricht Herr Professor Rossier
noch kurz über die Fehlgeburt und antwortet
auf einige, in den schriftlichen Arbeiten gestellte
Fragen.

Die Sitzung endigt mit einem Tee, serviert
auf der Terasse des Hotels Belle-vue mit Aussicht

auf den wunderbaren Genfer See und
die unvergleichlichen Berge, die unter blauem,
wolkenlosen Himmel erstrahlten.

Sektion St. Gallen. Vom schönsten Wetter
begünstigt, führten wir St. Galler Kolleginnen
am 23. August unseren geplanten Spaziergang
nach Rorschach ans. Auf der Terrasse des

Hotel Bahnhof trafen wir mit unseren Kolleginnen

von Rorschach und Umgebung zusammen,
um nach kurzem Verweilen im Motorboot eine
kleine Fahrt nach Arbon und dem Rietli zu
unternehmen. Dieselbe fiel zur Zufriedenheit
aller 16 Anwesenden aus, hatte man doch eine
prächtige Fernsicht ans schwäbische Ufer. Im
Rietli gab's dann gemütlichen Vesper, Musik
und noch ein Tänzchen und bald war, von
allen bedauert, die Zeit der Abfahrt wieder da.
Um 7 Uhr langten wir wieder in St. Gallen
an mit dem Bewußtsein, einen frohen
Nachmittag verlebt zu haben. Den Kolleginnen von
Rorschach sei der beste Dank für ihr Erscheinen
ausgesprochen.

Die nächste Versammlung wird in der
Oktober-Nummer bekannt gegeben.

Die Aktuarin.
Sektion Winterthur. Die Versammlung vom

26. August in Bülach war trotz strömendem
Regen recht gut besucht und waren es besonders
die Kolleginnen der Schwestersektion Zürich,
welche recht zahlreich vertreten waren. Auch
die Kolleginnen von Bülach und Umgebung
hatten sich zahlreich eingefunden, so daß wir
hoffen dürfen, diese Propagandaversammlung
habe ihren Zweck erreicht.

Frau Rotach, Präsidentin der Sektion Zürich,
sowie Frau Wirth, Präsidentin der Sektion
Winterthur, nahmen sich die Mühe, die
anwesenden, noch nicht organisierten Kolleginnen
aufzuklären. Wir hörten einen sehr interessanten
und lehrreichen Vortrag von Herrn Dr. Stahel
in Bülach über „Wehenschwäche" und verdanken
denselben an dieser Stelle nochmals aufs
herzlichste.

Was nun der gemütliche Teil anbetrifft, so

dürfen wir ohne weiteres annehmen, daß sämtliche

Anwesende auf ihre Rechnung gekommen
sind und werden uns diese schönen Stunden
noch lange in Erinnerung bleiben.

Unsere nächste Versammlung findet Donnerstag
den 7. Oktober im gewohnten Lokal, „zum

Herkules", oberer Graben, statt und erfordert
die Wichtigkeit der Traktanden vollzähliges
Erscheinen. Der Vorstand.
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©cftioit ßiirtdj. Saut Slbrebe mit ber Sefticm
SSinterthur matten mir gemeinfdjafttid) itufereu
bieêjâî)rigert Slitêflug nad) Bütach- Dbfdjon ber
Rimmel uns nicht günftig mar unb es in
Strömen regnete, brachten alle einen guten
S>nmor mit. SBir maren beinahe 50 Kolleginnen
beifammett. Sie erfte ©tunbe mürbe ben BereinS»
unb Berufsangelegenheiten gemibmet, nachher
erfreute unS £>err ®r. ©taijt mit einem fetjr
lehrreichen Vortrag über „fehlerhafte SBetjeit"
unb fpredjen mir hiermit §errn Sr. ©tafjt
unferen beften Sauf aus. Ser gemütliche Seit
bot bei biet 5lbmed)Stung feileres unb SuftigeS,
unb befonberS uttfere Badjbarfeftion berftanb
eS, uns rec^t bergnügte ©tunben 3U bereiten,
bi§ mir, recht befriebigt bon ben fdjöu* ber=
lebten ©tunben, unferer §eimat gufteuerten.

gür ben DJfouat September ift bie 93er=

fammtung auf SotmcrStag ben 23., nach»
mittags %3 Ut)r, im „Karl bem ©rofjen", an»
gefegt. Sraftanben: 1. Bericht über ben StuSftug
im Sluguft; 2. Bericht über ben ©tanb refp.
bie ©ingabe betreffeub Bebifion unferer tan»
tonalen Sajmrbnuug; 3. UnborhergefetjeneS.

SBir ermarten jahtradjcn Befud) unb ent»
bieten atten herzlichen, fottegiatifchen ©ruf).

SîamenS beS BorftanbeS:
5t. © t ä h Ii, Schriftführerin.

xvi. Sdnuci). üjetmmmctttag
In flarau

SBoittag ben 21. u. Dienstag ben 22. guni 1909.

(gortfcjmng.)

X.2fntrnflcbcrÄrmtlctifttffe=Äommiffio«.
a) Sie StuSjat)tung bon gr. 1. 50 pro Sag

fott beibehalten merbeu, jebodE) nur für
bie Sauer bon brei Btonaten, ebentuett
auch für bie Sauer bon fed)§ Btonaten,
te|tereS inbeS nur mit ©rt)öt)ung beS

jährlichen Beitrages bon fedjS auf acht
grauten.

b) SaS SBödjnerinnengctb ift abjujcfjaffen,
ober eS fotten befonbere Beftimmungen
babei getroffen merben.

XI. 2(uträge ber ©cftioit 3ürid).
a) Statt ber jährlich ftattfinbenben Setegierteu»

unb ©eneralberfammtung fott nur alte jmei
galjre eine ©eneratüerfammtung unb bafitr
jährlich eine eintägige Setegiertenberfamm»
tung, metcf) teuere nicht berechtigt märe,
Befdüüffe 31t faffen, fonbern nur bie

5tnträge beriete.
S3efc£)tuhberecE)tigt bliebe einjig bie ©eue»

ratberfammtung.
b) Sie Kranfenfaffe ift atS obtigatorifch 31t

erflären, mit ß^ietjung &er gefpenbeten
©elber beS SltterS»BerforgungSfonbS.

c) Söenn bie Kranfenfaffe nicht atS obliga»
torifd) erftärt mirb, tftüdjahtuug beS ©ebeS

an bie ©ettionen, fo biet bon beufetben
gefpenbet mürbe bei ber ©rünbung unb
mähreub ber Steuffnung beS SllterSber»
forgungSfonbS.

d) ©eftatten beS ©intritteS bon gefuttben,
über fünfzig galjre atten Kolleginnen in
bie Kranfenfaffe, menu fie für jebeS Saht
über bie fünfzig hinaus eine jährliche
©insahtung bon fedjs grauten entrichten.

e) SBieberauftjeben ber SBöchneriunenberfid)e»

rung unb ber©ratififationauSberßentrat»
faffe an Kolleginnen, metche bierjig gat)re
profitierten.

Borfi4)enbe: SBir behaubetn nun 3unäd)ft
ben Slutrag a) ber Kran tenfaffe= K omvniffion.

grt. Baumgartner: SBir bürfen bielteidjt
bie Kranfenfaffe Kommiffion bitten, unS 31t

erttären, meShatb fie bie 5(enberung münfeht.
grt. Kirchhofer: SBir finben, menu bie

Bfitglteber fmhere Beiträge be3ahten nützten,
fo mären mir meniger auf ßumenbungen bon
anberer Seite angemiefeu. Ser ßeitungSfonbS
unb bieteS aubere mirb angefprodjen, mir finben
aber, eS märe beffer, menn baS Unternehmen
bon fidj aus beftehen tonnte. Sie ©rtjöhung
auf acht grauten ift notmenbig, menn mir bie

Unterftüjjungen auf fechS Btonate beibehalten
unb boef) auf eigenen güfjen ftehen motten.

grt. Baumgartner: get, maS motten Sie
benn mit bem ßeitungSgetbe machen?

grt. Kirchhofer: ©ed)S granfen finb auch
ein gar 3U minimer Beitrag bei einer fo großen
Sciftung.

grau Badjmaun : Kennt jemanb eine
Kraufentaffe, metche ein halbes gahr lang eilt
Kranfengetb bon gr. 1. 50 aussah© unb nur
fedjS grauten gahreSbeitrag besieht

Borfihenbe: SBir tonnen auch fragen:
©ibt eS eine Krantenfaffe, metche fo biete ßu»
menbungen unb fotetje gonbS hat? SBaS nügt
unS benn ber gonb, menn er nicht bermenbet
merben barf? ®S ift nicht 31t bergeffen, baff
es biete arme §ebammen gibt, metche taum
imftanbe finb, fedjS granfen 3U besahteu. geh
meine, bis jet© hat niemanb Schaben gelitten,
menn gr. 1. 50 auSbe3af)tt mürbe, auch mettn
fecE)S SJionate besät)© mürbe. SBenn mir aber
bon ber eibgenöffifchen Kranfen Berfid)erung
profitieren motten, bann müffen mir auf bie
Sauer bon fed)S 3Jtonaten baS Kranfengetb
ausrichten, geh meine, eine §ebamme, metche
franf ift, hat baS Kranfengetb nötig, unb man
foil baSfelbe nid)t befdjränfen auf brei DJtonate;
eS maren testes gat)r ja aud) nur bier 9Jîit=
gtieber, metche mehr atS brei SDîonate traut
maren. Unb mer tonnte etmaS bagegen haben,
bah baS ßeitungSgetb für bie Kranfenfaffe
bermenbet mirb, fann eS überhaupt eine beffere
Bermenbung finben?

grau SBipf: gd) muh nur feftftetten, bafi
mir nur für sehn 9Jtouate aussagten muhten,
baS 9îed)nungSjahr mar nur set)n fDîonate.
©S fragt fid) nun, mie eS im nächften gapre
geht, mo mir mit smötf SDtonaten 31t rechnen
haben, unb man meih auch nicht, mie biet bie
ßeitung einbringt. SBir sahten gerne, an uns
mirb eS nicht fehlen.

Borfijsenbe: Born BetriebSfonb ift noch
nichts aufgebraucht, mir haben bis jet)t bom
anbern ©elb genommen. Sie feljen aud), bah
Sie einen Konto Korrentpoften auf ber Bant
gehabt haben.

grau SBipf: gd) fanu ben Kontokorrent
nicht abgehen taffen, ich niuh immer etma
2000 granfen fm^en; benn mer mürbe mir
helfen, menn ich ©©1 in ber Kaffe hätte.

grau ©terdji: Sie ©tabthebammen fönnen
)bot)l acht granfen besahten; aber in ©otottjurn,
mo man überall mit grofjer SKühe nur auf
15 grauten gefommeu ift, ba ift eS biet ber»
langt, menn man nur fedjs granfen auf bie
Seite unb in bie Kaffe fegen fott. Sie ©tabt»

linfttt 3u)tlltng0pUene.

9Kit biefer Stummer bringen mir baS Bitb ber

ßmittingSfinber Kurt unb ©tfe S. aus ßei|. @S

mürbe unS fotgenbeS basu berichtet:
Slm 26. guti entbaub ich 3rau S. bon einem fehr

fchmächtichen ßmittingSpärchen ; baS SJtäbchen ging
moljt, both ber Knabe glich einem ßmerg. Sürth
ßureben brad)te ich bie grau jum ©litten beiber

Kinber, meldjeS fie burd) ©iunehmen bon SJtatstropon Kurt unb ©tfc S. aus 3ei<|.

ermöglichte, benn burd) fünfttichc ©rnät)rung mar auf
baS Seben ber Kinber nicht 31t redjnen, ba biefetben

31t fchmach maren. Sie ßmittiugSmutter ift frifch
unb rot unb ift mir banfbar für ben guten Bat.

@«micht b« SUttiw:
Kurt ©tfe

27. Quti 4 ipfunö 150 ©ramm 5 $funb 300 ©ramm
30. Stuguft 5 „ 200 „ 6
24. Sept. 6 „ 125 „ 7 „ 200
28. Dttofier 7 „ 200 „ 8 „ 400

3. ®cj. 8 „ 350 „ 9 „ 150

ALSOL SO O
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Sektion Zürich. Laut Abrede mit der Sektion
Winterthur machteil wir gemeinschaftlich unseren
diesjährigen Ausflug nach Bülach. Obschon der
Himmel uns nicht günstig war und es in
Strömen regnete, brachten alle einen guten
Humor mit. Wir waren beinahe 50 Kolleginnen
beisammen. Die erste Stunde wurde den Vereinsund

Berufsangelegenheiten gewidmet, nachher
erfreute uns Herr Dr. Stahl mit einem sehr
lehrreichen Vortrag über „fehlerhafte Wehen"
und sprechen wir hiermit Herrn Dr. Stahl
unseren besten Dank aus. Der gemütliche Teil
bot bei viel Abwechslung Heiteres und Lustiges,
und besonders unsere Nachbarsektion verstand
es, uns recht vergnügte Stunden zu bereiteil,
bis wir, recht befriedigt von den schön-
verlebten Stunden, unserer Heimat zusteuerten.

Für den Monat September ist die
Versammlung auf Donnerstag den 23.,
nachmittags !/s3 Uhr, im „Karl dem Großen",
angesetzt. Traktanden: 1. Bericht über den Ausflug
im August; 2. Bericht über den Stand resp,
die Eingabe betreffend Revision unserer
kantonalen Taxordnung; 3. Unvorhergesehenes.

Wir erwarten zahlreichen Besuch und
entbieten allen herzlichen, kollegialischen Gruß.

Namens des Vorstandes:
A. Stähli, Schriftführerin.

XVI. Schweif. Hebammentag
in öarau

Montag den 21. u. Dienstag den 22. Juni 1909.

(Fortsetzung.)

X.AnträgederKrankenkasse-Kommission.
a) Die Auszahlung von Fr. 1. 50 pro Tag

soll beibehalten werdeil, jedoch nur für
die Dauer von drei Monaten, eventuell
auch für die Dauer von sechs Monaten,
letzteres indes nur mit Erhöhung des

jährlichen Beitrages von sechs auf acht
Franken.

b) Das Wöchnerinnengeld ist abzuschaffen,
oder es sollen besondere Bestimmungen
dabei getroffen werden.

XI. Anträge der Sektion Zürich.
a) Statt der jährlich stattfindenden Delegierten-

und Generalversammlung soll nur alle zwei
Jahre eine Generalversammlung und dafür
jährlich eine eintägige Delegiertenversammlung,

welch letztere nicht berechtigt wäre,
Beschlüsse zu fassen, sondern nur die

Anträge beriete.
Beschlußberechtigt bliebe einzig die

Generalversammlung.

b) Die Krankenkasse ist als obligatorisch zu
erklären, mit Zuziehung der gespendeten
Gelder des Alters-Versorgungsfonds.

c) Wenn die Krankenkasse nicht als obliga¬
torisch erklärt wird, Rückzahlung des Gedes
an die Sektionen, so viel von denselben
gespendet wurde bei der Gründung und
während der Aeuffuuug des
Altersversorgungsfonds.

ä) Gestatten des Eintrittes von gesunden,
über fünfzig Jahre alten Kolleginnen in
die Krankenkasse, wenn sie für jedes Jahr
über die fünfzig hinaus eine jährliche
Einzahlung von sechs Franken entrichten.

e) Wiederaufheben der Wöchnerinnenversicherung
und der Gratifikation aus der Zentralkasse

an Kolleginnen, welche vierzig Jahre
praktizierten.

Vorsitzende: Wir behandeln nun zunächst
den Antrag a) der Krankenkasse-Kommission.

Frl. Baumgartner: Wir dürfen vielleicht
die Krankenkasse-Kommission bitten, uns zu
erklären, weshalb sie die Aenderung wünscht.

Frl. Kirchhofer: Wir finden, wenn die
Mitglieder höhere Beiträge bezahlen müßten,
so wären wir weniger auf Zuwendungen von
anderer Seite angewiesen. Der Zeitungsfonds
und vieles andere wird angesprochen, wir finden
aber, es wäre besser, wenn das Unternehmen
von sich aus bestehen könnte. Die Erhöhung
auf acht Franken ist notwendig, wenn wir die

Unterstützungen auf sechs Monate beibehalten
und doch auf eigenen Füßen stehen wollen.

Frl. Baumgartner: Ja, was wollen Sie
denn mit dem Zeitungsgelde machen?

Frl. Kirchhofer: Sechs Franken sind auch
ein gar zu minimer Beitrag bei einer so großen
Leistung.

Frau Bachmann: Kennt jemand eine
Krankenkasse, welche ein halbes Jahr lang ein
Krankengeld von Fr. 1. 50 auszahlt und nur
sechs Franken Jahresbeitrag bezieht?

Vorsitzende: Wir können auch fragen:
Gibt es eine Krankenkasse, welche so viele
Zuwendungen und solche Fonds hat? Was nützt
uns denn der Fond, wenn er nicht verwendet
werden darf? Es ist nicht zu vergessen, daß
es viele arme Hebammen gibt, welche kaum
imstande sind, sechs Frankeil zu bezahlen. Ich
meine, bis jetzt hat niemand Schaden gelitten,
wenn Fr. 1. 50 ausbezahlt wurde, auch wenn
sechs Monate bezahlt wurde. Wenn wir aber
von der eidgenössischen Kranken-Versicherung
profitieren wollen, dann müssen wir auf die
Dauer von sechs Monaten das Krankengeld
ausrichten. Ich meine, eine Hebamme, welche
krank ist, hat das Krankengeld nötig, und man
soll dasselbe nicht beschränken auf drei Monate;
es waren letztes Jahr ja auch nur vier
Mitglieder, welche mehr als drei Monate krank
waren. Und wer könnte etwas dagegen haben,
daß das Zeitungsgeld für die Krankenkasse
verwendet wird, kann es überhaupt eine bessere

Verwendung finden?
Frau Wipf: Ich muß nur feststellen, daß

wir nur für zehu Monate auszahlen mußten,
das Rechnungsjahr war nur zehu Monate.
Es fragt sich nun, wie es im nächsten Jahre
geht, wo wir mit zwölf Monaten zu rechnen
haben, und man weiß auch nicht, wie viel die
Zeitung einbringt. Wir zahlen gerne, an uns
wird es nicht fehlen.

Vorsitzende: Vom Betriebsfond ist noch
nichts aufgebraucht, nur haben bis jetzt vom
andern Geld genommen. Sie sehen auch, daß
Sie einen Konto - Korrentposten auf der Bank
gehabt haben.

Frau Wipf: Ich kanu den Konto-Korreut
nicht abgehen lassen, ich muß immer etwa
2000 Franken haben; denn wer würde mir
helfen, wenn ich kein Geld in der Kasse hätte.

Frau Sterchi: Die Stadthebammen können
ivohl acht Franken bezahlen; aber in Solothurn,
wo man überall mit großer Mühe nur auf
15 Franken gekommen ist, da ist es viel
verlangt, wenn man nur sechs Franken auf die
Seite und in die Kasse legen soll. Die Stadt-

Unjere Zwillingsgallerie.

Mit dieser Nummer bringen wir das Bild der

Zwillingskinder Kurt und Else L. aus Zeitz. Es
wurde uns folgendes dazu berichtet:

Am 26. Juli entband ich Frau L. von einem sehr

schwächlichen Zwillingspärchen; das Mädchen ging
wohl, doch der Knabe glich einem Zwerg. Durch
Zureden brachte ich die Frau zum Stillen beider

Kinder, welches sie durch Einnehmen von Malztropon Kurt und Else L. aus Zeitz.

ermöglichte, denn durch künstliche Ernährung war auf
das Leben der Kinder nicht zu rechnen, da dieselben

zu schwach waren. Die Zwillingsmutter ist frisch
und rot und ist mir dankbar für den guten Rat.

Gewicht der Kinder:
Kurt Else

27. Juli 4 Pfund 150 Gramm ö Pfund 300 Gramm
30. August 5 „ 200 „ 6
21. Sept. 6 „ 125 „ 7 „ 200
2». Oktober 7 „ 200 „ ' ' 8 „ 100

3.Dez. 8 „ 350 „ 0 „ 150
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{jebammett iit .Süridj, Sent, 93afel fönnen fidj
wol)l ad^t granfen leiften, aber wir nidjt.

grau 93udjmanrt: 2fud) in Safe! f)at e§

einige |jebammen, bieältülje fjabeit, fed)3 granfen
ju bejahten. ®aê granenfpitat, aber aud) bie

Slerjte madjen grope Konfurrenj. Sitte tjat
mir erflärt, bafj fie im legten gatjre nod)
fiebjig Oeburten Ijatte, itt biefem gatjre aber
erft bier. ©o gibt e§ eine gange Slnjaljf, bie
furchtbar flogen nnb bie roirflic^ 2)iülje paben,
ben Seitrag aufgubringen, mancfje wäre lieber
Sattbljebamme.

grau SBpfi: gel) meine, man fönne fetne
boppelfpurige SJtecfjnung führen, itt ber SBeife,
bafj bie einen fedj§, bie anbern adjt granfen
begaben.

Sorfi|ettbe: @o ift e§ aud) nid)t gemeint
•gewefen.

grau 9Ï o t a ä) : gd) möchte grau ©tercfji
nur erwibern, baff e§ überall fo ift, baff man
fein @elb £>at, wenn matt begasten foil, bajj
matt aber, wenn man franf ift unb Kranfen-
•gelb begießen fantt, immer je mepr je lieber
nimmt, .ßwei granfen macfjen nidjt fo biet
<tu§. @3 ift manchmal audj ein fdjtedjter SSille,
bafj man ba3 @elb für bett Serein nicfjt bereit
macïjt. 9Dîan weijj ja. ba3 gange galjr, bafj man
•eg, bereit matten muß, benn bie Kolleginnen
tbiffen, mann bie 9îacf)naïjme fomrnt. ©ie toiffen
aber aud), wa§ fie gu begießen Ijaben. gejjt
finb faft überall bie Xajen erljöljt werben,
warum wollen benn bie Kolleginnen bie gwei
granfen OMjrbeiträge au bie Kaffe nidjt leiften.
Soffen ©ie aud) ben gonb nur anwarfen,
benn e§ fönnte einmal eine Spibemie eintreten,
wo bann bie Kaffe fo ftarf in SInfprudj genom-
men werben fönnte, baff fie fid) bieHeidjt galjre
lang nid)t mefjr erholen würbe.

Sorfi^enbe: @ewifj ift man immer gum
.gießen bereit, aber bafür, baff man begießt,
begaljlt man and). gd) würbe im Kranfljeitgfall
audj begießen, ba3 ift ba3 gute Sedjt einer
jebett. SBenn bie Xajen erljö()t werben, fo ift
aud) gu bebenfen, bafj bie £eben30erf)ältniffe
biel teurer geworben finb.

grl. Baumgartner : gm Dîamen ber @ef-
tion Sern fdjlage id) gf)nen bor, bafj wir bei
ben bisherigen 21uSgal)lungen bleiben follen.
©3 fommt natürlich in erfter Sinie barauf an,
wie eine Kaffe gefteüt ift, unb barum fdjlagen
wir bor : 2Bir bleiben weiter bei einem Kranfen -
gelb bon gr. 1. 50 auf fedj3 SJÎonate uttb einem
Seitrage bon fedj3 granfen. @o lange bie

Sotwenbigfeit nicht ba ift, mehr eingufaffieren,
fehen wir r.id)t ein, bah wir ben Seitrag erhöhen
foüten. 2Benn einmal eine ©pibemie eintreten
follte, fo würben nicht nur wir, fonbertt alle
Kranfenfaffen genötigt fein, ©Etrabeiträge gu
erheben.

grau SBipf: SBir finb feljr wohl gufrieben,
wenn wir mit fedj3 granfen auSfommen unb
nicht acht granfen begieljen müffen. SBir haben
nur gemeint, bie ©rljöfjung fei nötig für ben

gaü, als ©djwierigfeiten entftehen würben.
SBenn ©ie un3 aber erlauben, bie SluSgaljtung
in bisheriger SBeife borgunehmen, fo finb wir
bamit einberftanben.

grl. Solltnar: gdj hafte bafür, man folle
e3 beim je^igen guftanb bewenben laffen.

grau fftotad): geh frage mich, ob e3wof)l
nicht gefcheiter wäre, gunädjft ba3 Obligatorium
gu befpredjen, beim je nach bem Sutfdjeib über
biefe Angelegenheit änbert fich bag Serf)ättnig.
SBenn ade 9Jfitglieber ber Kranfenfaffe angehören
würben, fo würbe bie Kaffe ungemein erftarfen.

Sorfi^enbe: guerft muh wan wiffen, wa3

bie Kaffe bedangt unb wa3 fie begaljlt, bann
faitn man erft au biefe grage gehen. 28ir werben
baljer gunächft über ben Eintrag Sern abftimmen,
ob ber Seitrag boit fedj3 granfen bleiben foil
unb ebenfo bie fed)3monatlid)e SluSgahlung
eines täglichen KranfengelbeS bon gr. 1. 50.
Oabei ift gemeint, bah &er geitungSgewinn
hierbei Serwenbung finbeu foil.

grl. Saumgartner: SBir haben eS eigent-
lieh fo ausgemacht: Sei ©infüijrung beSObligatoriums

foil ein tägliches Kranfengelb auf bie
®auer bon fechS ÜJionaten begahlt werben,
unter Seibehaltung beS gahreSbeitrageS bon
fecdjS granfen. ©ollte aber bas Obligatorium
abgelehnt werben, fo foil baS Kranfengelb auf
einen granfen feftgefefd werben.

Sorfifsenbe: gn biefem galle ift eS woI)l
richtiger, menn wir gugleidt) mit biefem Eintrag
auch benSlntrag b) ber ©eftion gürid) behanbeln.
©inb ©ie mit biefem Sorgehen einberftanben
®S fcheint bieS ber gall gu fein.

grau So tad): DJÎan fönnte gang gut bie
äftitglieber, welche baS 50. gahr überfdjritten
haben, in bie Kranfenfaffe aufnehmen, um ihnen
(Gelegenheit gu geben, fid) für bie 2age ber
Kranfheit borgufehen. SlllerbingS mühten fie
in biefem galle bie Seiträge bis gum 50. SllterS-
jähre gurüd naçhgahlen. Senn auch fü* biefe
fönnen Kranffieiten fommen unb bann wären
fie gefdjûjjt, unb bann würbe fich auch bie
©utnme, welche fie eingugal)len hätten, gang
gut rentieren.

Sorfifeenbe: ©oll ber Seitritt in bie
Kranfenfaffe für bie ältern 9Jfitglicber aud) obliga-
torifch fein

grau Sotach: geh wäre für baS Obligatorium,
benn eS hflt bielleicht fotdje barunter, welche
fäjon lange Siitglieb finb. ©ie haben bielleicht

Sutcreffautc Mitteilung, .fjerr ^rofeffov
Dr. med. boit Äerff Pou ©alis, Sireftor beS

graucnfpitalS Safel, fdjreibt : geh möchte nicht
berfeplen, gt)nen mitguteileu, bah i<h nach
mehrjährigen Serfud)en mit ghren alfoholfreien
Sßeineit bei ber Sehanblung bon fiebernbeit
SBöchnerinnen unb fonft franfen grauen bie

llebergeugung gewonnen habe, bah eS für bie-
felben fein beffereS unb erfrifdjenbereS, bagu

noch nahrhaftes ©etränf gibt.
Sie alfoholfreien SSeine aus Sîeilen finb in

ber Kranfenbiätetif gweifelloS ben bergorenen
SBeinen bei weitem borgugiehen, ba fie, namentlich

wenn fait unb mit Söaffer berbünnt gereicht,
gugleich SahruugS- unb ©enuhmittel finb, was
bon ben alfoljolhaltigen SBeinen befanntlich
nicht gilt.

geh habe biefe ©rfahruugStatfadje auch in

meiner Slbljanbtung über Kinbbettfieber herbor-
gehoben.

geh habe baljer gf)re SBeine in bem mir
unterfteÜten grauenfpital eingeführt, ©ie werben

bon ben Kranfert fo beborgugt, bah i- S.
im gahre 1906 nicht Weniger wie 1390 glafchen
berbraucht worben finb. geh fann baher,
wiewohl nid)t Slbftinent, biefe SBeine nur bcftenS
empfehlen. 478

OVOMALTINE
Wohlschmeckende Krafinalirung

Unentbehrlich für stillende Mütter und schwangere Frauen,
für geistig und körperlich Erschöpfte, UTervöse, Magenleidende, lungenleidende,

Kinder in den Entwicklungsjahren.
Das leichtverdaulichste und nahrhafteste Frühstücksgetränk für Gesunde und Kranke.

MALTÖSAN
Dr. Wander's Kindernahrung für magendarmkranke Säuglinge.

3PS" Glänzender Erfolg
Der grundlegende Unterschied zwischen dieser neuen Säuglingsnahrung und sozusagen allen übrigen Kindernährmitteln

besteht darin, dass letztere in ihrem Bestrehen, der Muttermilch in ihrer Zusammensetzung so nahe wie möglich zu kommen,
nur mit einer ungestörten normalen Verdauung des Kindes rechnen, während MALTOSAN in seiner Zusammensetzung
auf die Stoffwechselstörungen des magendarmkranken Säuglings Rücksicht nimmt.

Fabrik diätetischer und pharmazeutischer Produkte

Dß A. WANDER A.-Gt., BERN.In allen Apotheken und Droguerien.
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Hebammen in Zürich, Bern, Basel können sich

wohl acht Franken leisten, aber wir nicht.
Frau Buchmann: Auch in Basel hat es

einige Hebammen, die Mühe haben, sechs Franken
,zu bezahlen. Das Frauenspital, aber auch die

Aerzte machen große Konkurrenz. Eine hat
mir erklärt, daß sie im letzten Jahre noch
siebzig Geburten hatte, in diesem Jahre aber
erst vier. So gibt es eine ganze Anzahl, die
furchtbar klagen und die wirklich Mühe haben,
den Beitrag aufzubringen, manche wäre lieber
Landhebamme.

Frau Wyß: Ich meine, man könne keine

doppelspurige Rechnung führen, in der Weise,
daß die einen sechs, die andern acht Franken
bezahlen.

Vorsitzende: So ist es auch nicht gemeint
«gewesen.

Frau Rotach: Ich möchte Frau Sterchi
nur erwidern, daß es überall so ist, daß man
kein Geld hat, wenn man bezahlen soll, daß
man aber, wenn man krank ist und Krankengeld

beziehen kann, immer je mehr je lieber
nimmt. Zwei Franken machen nicht so viel
-aus. Es ist manchmal auch ein schlechter Wille,
daß man das Geld für den Verein nicht bereit
macht. Man weiß ja. das ganze Jahr, daß man
es, bereit machen muß, denn die Kolleginnen
wissen, wann die Nachnahme kommt. Sie wissen
aber auch, was sie zu beziehen haben. Jetzt
stnd fast überall die Taxen erhöht worden,
warum wollen denn die Kolleginnen die zwei
Franken Mehrbeiträge au die Kasse nicht leisten.
Lassen Sie auch den Fond nur anwachsen,
denn es könnte einmal eine Epidemie eintreten,
wo dann die Kasse so stark in Anspruch genommen

werden könnte, daß sie sich vielleicht Jahre
lang nicht mehr erholen würde.

Vorsitzende: Gewiß ist man immer zum
Ziehen bereit, aber dafür, daß man bezieht,
bezahlt man auch. Ich würde im Krankheitsfall
auch beziehen, das ist das gute Recht einer
jeden. Wenn die Taxen erhöht werden, so ist
auch zu bedenken, daß die Lebensverhältnisse
viel teurer geworden sind.

Frl. Baumgartner: Im Namen der Sektion

Bern schlage ich Ihnen vor, daß wir bei
den bisherigen Auszahlungen bleiben sollen.
Es kommt natürlich in erster Linie darauf an,
wie eine Kasse gestellt ist, und darum schlagen
wir vor: Wir bleiben weiter bei einem Krankengeld

von Fr. 1. 50 auf sechs Monate und einem
Beitrage von sechs Franken. So lange die

Notwendigkeit nicht da ist, mehr einzukassieren,
sehen wir nicht ein, daß wir den Beitrag erhöhen
sollten. Wenn einmal eine Epidemie eintreten
sollte, so würden nicht nur wir, sondern alle
Krankenkassen genötigt sein, Extrabeiträge zu
erheben.

Fran Wipf: Wir sind sehr wohl zufrieden,
wenn wir mit sechs Franken auskommen und
nicht acht Franken beziehen müssen. Wir haben
nur gemeint, die Erhöhung sei nötig für den

Fall, als Schwierigkeiten entstehen würden.
Wenn Sie uns aber erlauben, die Auszahlung
in bisheriger Weise vorzunehmen, so sind wir
damit einverstanden.

Frl. Vollmar: Ich halte dafür, man solle
es beim jetzigen Zustand bewenden lassen.

Frau Rotach: Ich frage mich, ob es wohl
nicht gescheiter wäre, zunächst das Obligatorium
zu besprechen, denn je nach dem Entscheid über
diese Angelegenheit ändert sich das Verhältnis.
Wenn alle Mitglieder der Krankenkasse angehören
würden, so würde die Kasse ungemein erstarken.

Vorsitzende: Zuerst muß man wissen, was

die Kasse verlangt und was sie bezahlt, dann
kam? man erst au diese Frage gehen. Wir werden
daher zunächst über den Antrag Bern abstimmen,
ob der Beitrag vo?? sechs Franken bleiben soll
und ebenso die sechsmonatliche Auszahlung
eines täglichen Krankengeldes von Fr. 1. 50.
Dabei ist gemeint, daß der Zeitungsgewinn
hierbei Verwendung findeil soll.

Frl. Baumgartner: Wir haben es eigentlich

so ausgemacht: Bei Einführung desObliga-
torinms soll ein tägliches Krankengeld auf die
Dauer von sechs Monaten bezahlt werden,
unter Beibehaltung des Jahresbeitrages von
sechs Franken. Sollte aber das Obligatorium
abgelehnt werden, so soll das Krankengeld auf
einen Franken festgesetzt werden.

Vorsitzende: In diesem Falle ist es wohl
richtiger, wenn wir zugleich mit diesem Antrag
auch den Antrag b) der Sektion Zürich behandeln.
Sind Sie mit diesem Vorgehen einverstanden?
Es scheint dies der Fall zu seiu.

Frau Rotach: Man könnte ganz gut die
Mitglieder, welche das 50. Jahr überschritten
haben, in die Krankenkasse aufnehmen, um ihnen
Gelegenheit zu geben, sich für die Tage der
Krankheit vorzusehen. Allerdings müßten sie
in diesem Falle die Beiträge bis zum 50. Altersjahre

zurück nachzahlen. Denn auch für diese
können Krankheiten kommen und dann wären
sie geschützt, und dann würde sich auch die
Suinme, welche sie einzuzahlen hätten, ganz
gut rentieren.

Vorsitzende: Soll der Beitritt in die
Krankenkasse für die ältern Mitglieder auch obligatorisch

sein?
Frau Rotach: Ich wäre für das Obligatorium,

denn es hat vielleicht solche darunter, welche
schon lange Mitglied sind. Sie haben vielleicht

Interessante Mitteilung. Herr Professor
Dr. well, von Herff-Von Salis, Direktor des

Frauenspitals Basel, schreibt: Ich möchte nicht
verfehlen, Ihnen mitzuteilen, daß ich nach
mehrjährigen Versuchen mit Ihren alkoholfreien
Weinen bei der Behandlung von fiebernden
Wöchnerinnen und sonst kranken Frauen die
Ueberzeugung gewonnen habe, daß es für
dieselben kein besseres lind erfrischenderes, dazu

noch nahrhaftes Getränk gibt.
Die alkoholfreien Weine aus Meilen sind in

der Krankendiätetik zweifellos den vergorenen
Weinen bei weitem vorzuziehen, da sie, namentlich

wenn kalt und mit Wasser verdünnt gereicht,
zugleich Nahrungs- und Genußmittel sind, was
von den alkoholhaltigen Weinen bekanntlich
nicht gilt.

Ich habe diese Erfahrungstatsache auch in

meiner Abhandlung über Kindbettfieber
hervorgehoben.

Ich habe daher Ihre Weine in dem mir
unterstellten Frauenspital eingeführt. Sie werden

von den Kranken so bevorzugt, daß z. B.
im Jahre 1906 nicht weniger wie 1390 Flaschen
verbraucht worden sind. Ich kann daher,
wiewohl nicht Abstinent, diese Weine nur bestens
empfehlen. 47g
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Sntereffe am Serein, unb man läfjt fie nidjt
gerne gießen. StnbernfaKê mürben biete ge=
gmuugen, auggutrcten.

grt. Baumgartner: 23ir Ijaben bieg rtatür»
lid) audj in ber ©eftion Sern befprodjen, guerft
im Sorftanbe unb nad)f)er in ber Sereinêfijgung
unb Ijabert gefunben, baff eg eine llngerecfjtigleit
märe, menu man bie alten Kolleginnen gu einer
9?adjgal)lnng berpflictjtete. ©inige Ijaben mit
greuben erflärt, bnfj fie beitreten; menu fie
aber Dîadjgaljlung leiften müßten für bie Sabre,
in meldjen fie feinen 9îu|en oon ber Kranfen*
berftdjerung gehabt Ijaben, fo märe ba§ ttnge»
redjt, meil fie ja aitc| feine 9lad)gal)lungen für
ebentneüe Kranfljeiten, bie fie burdjgemadjt
haben, erhielten. 23ir finb baljer für bag
Obligatorium für alle, ob alt ober jung, anbern»
fatfg motten mir lieber babon abfehen. 23tr
ftellen baher ben Stntrag, eg folle für alle,
meldje jefjt bem Sereine angehören, ber Seitritt
in bie Kranfenfaffe obligatorifdj erflärt merbeit.

grau Eft o tad): 23cnn bie Sftitglieber alt finb,
fo mirb bieg bie Kaffe gu ftarf belaften, unb id)
meine, menn ein SOÎitglieb 54 ober 55 Sabre alt
ift, fo fönnte eg gang moljt bie 9tacf)ga£)tnng leiften.

grt. ^Baumgartner: ®g ift mahr, bah bie
alten SXitglieber bie Kranfenfaffe belaften, allein
bafür merben bie Saugen fie unterftüjjen.

grau ©djibli: SDer Slntrag bon gräulein
Saumgartner mürbe aud) bom SDIjurgau geftellt.
ÜJtan fotlte ein galjr $eit laffen, mer über 50
galjre alt ift, foil bag ERedjt tjaben, in bie
Kaffe eingutreten.

grau SD engler: gdj bin ber 2lnfid)t roie
gräulein Saumgartner, finbe aber, bah bieg
bie Kaffe gu ftarf in Slnfjmttdj nehmen mürbe,
megtjatb mau eg ben alten SDfitgliebern frei
laffen fotlte, ob fie beitreten motten ober nid)t.

grau 28ipf: @g mar ein gehter ber Kram

fenfaffe Kommiffion, man Ijat fid) nicht um
bag Stlter ber ©intretenben befümmert unb fie
finb bann fjineingefdjoben morben.

grt. Sottmar: @g Ijaben fic£) biete unterfdjrie»
ben, meldje bag 50. gal)r fcîjoii überfdjritten hatten ;

aber id) habe feine aufgenommen über biefeg Sllter.
grau 23if>f: SDag Sud) meift aber auf, bah

biete über 50 gatjre eingetreten fittb, meil man
nidjt nad) bem 2tIter gefel)en hat.

grt. Sollmar : 23enn jejjt bag Obligatorium
erflärt mürbe, fo fönnte mau bocfj bie alten
nidjt groingeu, ber Kranfenfaffe beigutreten.

Sorfi^enbe: ©g ift angunehmen, bah alle
alten SDfitglieber eintreten; aber eg ift fel)r
fraglict), ob genügenb junge eintreten merben,
meid)e bie Kaffe ftüfceti. ©g finb 28, meldje
erflärt haben, fie treten aug, menu bie Kräutern
faffe obtigatorifdj merbe.

grau 23 h h : ©§ finb aber auch fe^r biete,
meldje jagen: 23ir treten ein, menn mir älter
finb unb eg gibt biele Sitte, meld)e nidjt in ber

Kaffe finb. Seim Obligatorium mürbe fidj bag

gut ergüngeu.
grl. Saumgartner: 23ir haben eine Stlterg=

berforgung gemitnfdjt. Sft bag nun nicht bie

fd)önfte Slltergberforgung, menn mir alte ol)ne
Slugnahme in bie Kranfenfaffe aufnehmen
23ir haben aud) bag @elb bagu. SDag märe
etmag gang aubereg, menn mir nicht mühten,
bah bag .geitunggunternefjmen einen t)übfcE)ew

©eminn abmerfen mürbe. SDamit hätten mir
bie hefte Sermenbung biefeg ©elbeg.

Sorfi^enbe: ©ie meinen atfo, bah alte
ltneingefdjränft eintreten bürfen unb ben Seitrag
erft bom Sage beg Seitritteg an gu entrichten
haben. Sie hätten alfo gar nidjtg nadjgugaljlen
unb für alte märe ber Seitritt obtigatorifdj

grt. Saumgartner : Sllle müffen fommen,
alt ober jung, franf ober gefunb.

grau SB i p f : Sd) möchte ©ie bodj bitten,,
fidj bie ©ache genau gu überlegen, bebor ©ie
alleg aufnehmen. @g ift gu befürchten, bah
bie Kranfenfaffe nicht beftehen fönnte. Sd) fenue
bie alten ÜDlüttercfjen, menn fie einmal franf
merben, fo bauert eg gleich ein hatbeg galjr.
Sag Sitter fpielt eine grofje Solle, unb mag
merben biejenigen fageit, bie gehn big gmölf
Sahre begahlt unb nie etmag öegogen haben?
Sch benfe, biefe merben fid) bebanfeu, menn
man big jejjt eine Sllterggrenge getjabt hat unb>

biefelbe nun plöjjlicf) aufhebt.
Sorfi^enbe: Stlte Kolleginneu, bie feine

grasig mehr haben, finb meifteng franf unb
gmar fo lange alg tnöglidj.

grau Sengler: Sch feilte bafür, eg folltcm
alle biejenigen, meldje unter 50 Satten finb,
in bie Kranfenfaffe eintreten unb bei ben älterem
laffe man eg, mie eg jejjt ift. 23er unterftüjjungg»
bebitrftig ift, foil burd) bie Sereitigfaffe unter»
ftüfjt merben unb bie Kranfen bon ber Kranfen»
faffe. 23enu man bag .Qeitungggelb unb ben
Slltergfonbg bagu nimmt, fann man ben Ser»
bflidjtungen fdjon nachfommeu. llnterftüjmugg»
bebürftige merben au bie Sereingfaffe gemiefen,.
bagegen merben biejenigen unter 50 gafjreit
nid)t mehr unterftüfjt.

grau So tad): Sd) beufc, man merbe aud)
biefe Unterftüfjungen begreugen müffen. ©ie
miffen alle, bah eg Kolleginnen gibt, bie immer
unb immer betteln, auch wenn eg nicht fo>

furchtbar notmenbig ift. ©g gibt eben aud)
unberfd)ämte fieute, unb in foldjen gälten fann
man gar nicht mehr fontrollieren.

Sorfi^enbe: Sat legten galjre haben mir
nur an brei Sfitglieber Unterftütjungen aug»
begahlt unb eine ift geftorben, meldje lauge
geit jebeg Saht etmag bertangt hat. Sd) glaube,,
bag bürfte man fid) fdjon leiften. gortïcts. focgt..

Seiiii
von der Milchgesellschafr, Nochdorf;

Jedûffi û/ïï/fft.

Ackerschott's Schweizer Alpenmilch - Kindermehl
nach neuestem, eigenem Verfahren hergestellt.

Kein BrechdurchfallZur Hälfte beste, kräftigste
Schweizer Alpenmilch
enthaltend, ist das leicht
verdaulichste und kräftigste,
unübertroffenste Nährmittel

für Säuglinge u. Kinder
jeden Alters, wurde bei
schwächlichen Kindern u.
Magenkranken mit gröss-
tem Erfolg angewandt.

AerztlicK
impfohlen

Wo Muttermilch fehlt,
bester Ersatz derseben.

—Zahlreiche Zeugnisse.—
Probedosen

und Prospekte gratis.
Goldene Medaille

Anvers 1907
Goldene Medaille

und Ehrenkreuz der Stadt
Madrid 1907

Silb. Fortschritts-Medaille
Wien 1907

Herr Dr. Ettori Levi aus dem Sanatorium Morimondo, Mailand, schreibt uns:, „Das Kindermehl Ackerschott ist
ein ausgezeichnetes Nahrungsmittel für die Kinder und eines der besten Produkte dieser Art." 512

Autioaticol-iiomprefTt!«
Aufitxwicol-âciffie

Autiocmcol-tëfmr
ftnb bie anerfannt heften SJiittct gur
richtigen Söeljanblung ber

Slrampfaberu
fotüie

iöetngcfcfiuuttrctt

(offene SBcittc)
in allen ©tabien.

Sleratlic^ öerorbnet. Qn ©pitälern
herioenbet. Rimberte bon ®anN
idjtetbcn bon ©ereilten. Slrofrljitren
gratté unb franfo. 519

Hebammen 30% Siabatt.
®t)entera))ott)efe (aniifler) ©cnf. (H 403 X)

Verbessert Suppen,Saucen,Gemüse etc.

OKÖBÖUIILON
Flüssig.sofopt tninhfentig.

VA bis 2 Theelöffel auf eine Tasse heissen Wassers.
486

Eocbaiiuiteiiftcße
«cfiußt-

©ine tüchtige §ebantme mit guten 3eu0'
niffen, bie fdjon über gefpt 3a£)re in einer
©emetnbe tätig ift, tbimfdjt infolge ein»
getreter 93er£)ältniffe ©teüe in ©pitat ober
©emeinbe, too fie ettoa 40—50 ©eburten
fä£)rlitf| su beforgen patte. — Offerten be»

förbert unter 91r. 532 bie érpebition
ber „Scfjtoeijer ^cßamute".

5^ Apoih. Kanoldt's
Tamarinden

(mit Sohokolade umhüllte, erfrlsohende,
abführende Fruohtpastlllen) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

A.bführmit tel
f. Sünder u. Erwachsene.

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.

fast allen JTpothekert.
Allein echt, wenn von Apoth.

C. Kanoldt Nchf. in Gotha..

k bchac
inik

Dépôt : (502
Apotheke zur Post, Kreuzplatz,

Zürich V.

feineüjebamme
foHte berfäumen, ficEj ein ©ratiämufter
bon 33irlleé

®efunbl)eits=
iinbtritälir 3tt)tehatk

unb

3u)tebark=Jtel)l
(Riefen su laffen ; toirb franïo jugefanbt.
gitr SBüdjnertnncn, Sinber unb ftrattfe
ift biefer Qmtebad unentbehrlich. §oher
3Mhrgchalt. Seicht berbaulidj. STergtlid^

erprobt unb beftené empfohlen. — 3Bo;

feine Slblagen, S5erfanbt bon 2 grattlen
an franfo. SSefteHungen burch Öebammen
erhalten fRabatt unb bei 10 Scftcttungen
ein fdjöttcä ©efchent.

Hob. HDlj^Ung, ^wieöaclbäderei,
aOSetjifon (ft. Sürich). 469
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Interesse am Verein, und man läßt sie nicht
gerne ziehen. Andernfalls würden viele
gezwungen, auszutreten.

Frl. Baumgartner: Wir haben dies natürlich

auch in der Sektion Bern besprochen, zuerst
im Vorstande und nachher iu der Vereinssitzung
und haben gefunden, daß es eine Ungerechtigkeit
wäre, wenn man die alten Kolleginnen zu einer
Nachzahlung verpflichtete. Einige haben mit
Freuden erklärt, daß sie beitreten; wenn sie
aber Nachzahlung leisten müßten für die Jahre,
in welchen sie keinen Nutzen von der
Krankenversicherung gehabt haben, so wäre das ungerecht,

weil sie ja auch keine Nachzahlungen für
eventuelle Krankheiten, die sie durchgemacht
haben, erhielten. Wir sind daher für das
Obligatorinm für alle, ob alt oder jung, andernfalls

wollen wir lieber davon absehen. Wir
stellen daher den Antrag, es solle für alle,
welche jetzt dem Vereine angehören, der Beitritt
in die Krankenkasse obligatorisch erklärt werden.

Frau Rotach: Wenn die Mitglieder alt sind,
so wird dies die Kasse zu stark belasten, und ich
meine, wenn ein Mitglied 54 oder 55 Jahre alt
ist, so könnte es ganz wohl die Nachzahlung leisten.

Frl. Baumgartuer: Es ist wahr, daß die
alten Mitglieder die Krankenkasse belasten, allein
dafür werdeu die Jungen sie unterstützen.

Frau Schibli: Der Antrag von Fräulein
Baumgartuer wurde auch vom Thurgau gestellt.
Man sollte ein Jahr Zeit lassen, wer über 50
Jahre alt ist, soll das Recht haben, in die
Kasse einzutreten.

Frau Denzler: Ich bin der Ansicht wie
Fräulein Baumgartuer, finde aber, daß dies
die Kasse zu stark in Anspruch nehmen würde,
weshalb man es den alten Mitgliedern frei
lassen sollte, ob sie beitreten wollen oder nicht.

Frau Wipf: Es war ein Fehler der Kran¬

kenkasse-Kommission, man hat sich nicht um
das Alter der Eintretenden bekümmert und sie

sind dann hineingeschoben worden.
Frl. Vollmar: Es haben sich viele unterschrieben,

welche das 50. Jahr schon überschritten hatten ;

aber ich habe keine aufgenommen über dieses Alter.
Frau Wipf: Das Buch weist aber auf, daß

viele über 50 Jahre eingetreten sind, weil man
nicht nach dem Alter gesehen hat.

Frl. Vollmar: Wenn jetzt das Obligatorium
erklärt würde, so könnte mau doch die alten
nicht zwingen, der Krankenkasse beizutreteu.

Vorsitzende: Es ist anzunehmen, daß alle
alten Mitglieder eintrete»; aber es ist sehr
fraglich, ob genügend junge eintreten werden,
welche die Kasse stützen. Es sind 28, welche
erklärt haben, sie treten aus, wenn die Krankenkasse

obligatorisch werde.
Frau Wyß: Es sind aber auch sehr viele,

welche sagen: Wir treten ein, wenn wir älter
sind und es gibt viele Alte, welche nicht in der
Kasse sind. Beim Obligatorium würde sich das

gut ergänzen.
Frl. Baumgartner: Wir haben eine

Altersversorgung gewünscht. Ist das nun nicht die

schönste Altersversorgung, wenn wir alle ohne
Ausnahme in die Krankenkasse aufnehmen?
Wir haben auch das Geld dazu. Das wäre
etwas ganz anderes, wenn wir nicht wüßten,
daß das Zeitungsunternehmen einen hübschen
Gewinn abwerfen würde. Damit hätten wir
die beste Verwendung dieses Geldes.

Vorsitzende: Sie meinen also, daß alle
uneingeschränkt eintreten dürfen und den Beitrag
erst vom Tage des Beitrittes an zu entrichten
haben. Sie hätten also gar nichts nachzuzahlen
und für alle wäre der Beitritt obligatorisch?

Frl. Baumgartner: Alle müssen kommen,
alt oder jung, krank oder gesund.

Frau Wipf: Ich möchte Sie doch bitten,
sich die Sache genau zu überlegen, bevor Sie
alles aufnehmen. Es ist zu befürchten, daß
die Krankenkasse nicht bestehen könnte. Ich kenne
die alten Mütterchen, wenn sie einmal krank
werden, so dauert es gleich ein halbes Jahr.
Das Alter spielt eine große Rolle, und was
werden diejenigen sagen, die zehn bis zwölf
Jahre bezahlt und nie etwas bezogen haben?
Ich denke, diese werden sich bedanken, wenn
man bis jetzt eine Altersgrenze gehabt hat und
dieselbe nun plötzlich aufhebt.

Vorsitzende: Alte Kolleginnen, die keine

Praxis mehr haben, sind meistens krank und
zwar so lange als möglich.

Frau Denzler: Ich halte dafür, es sollten:
alle diejenigen, welche unter 50 Jahren sind,
in die Krankenkasse eintreten und bei den älteren
lasse man es, wie es jetzt ist. Wer unterstützungsbedürftig

ist, soll durch die Vereinskasse unterstützt

werden und die Kranken von der Krankenkasse.

Wenn man das Zeitungsgeld und den
Altersfonds dazu nimmt, kann man den
Verpflichtungen schon nachkommen. Unterstützungsbedürftige

werden an die Vereinskasse gewiesen,,
dagegen werden diejenigen unter 50 Jahren
nicht mehr unterstützt.

Frau Rotach: Ich denke, man werde auch
diese Unterstützungen begrenzen müssen. Sie
wissen alle, baß es Kolleginnen gibt, die immer
und immer betteln, auch wenn es nicht sa
furchtbar notwendig ist. Es gibt eben auch
unverschämte Leute, und in solchen Fällen kann
man gar nicht mehr kontrollieren.

Vorsitzende: Im letzten Jahre haben win
nur an drei Mitglieder Unterstützungen
ausbezahlt und eine ist gestorben, welche lange
Zeit jedes Jahr etwas verlangt hat. Ich glaube,
das dürfte man sich schon leisten. Forg-g. folgt.

WWA
von à HilcligeZLlkclM, àtàss

NÄLk ìispgssìsllli.
Xsin kîrsekburebkall!?ur llàlkts bests, krâktiZste

Lokvvsirsr illpsnmilek ent-
kaltsub, ist bas Isiekt ver-
baulteksis unà kràktiZsts,
unübsrtrokksnsts Mkrmit-
tel kür Säuglings u. Xinbsr
jsbsn Alters, vurbs bei
sekvâeklieben Linbern u.

àgsnkranksn mit gross-
tsm prkoig angewandt.

XVb lluttsrmilok ksklt,
bester birsat? clsrssbsii.

—Isdlreichî Zeugnisse.—
probsbosen

und Prospekte gratis.
Kolbens ààlls

Anvers 1907
Kolbens iVksbaills

und IZNrsnkrsu? clsr Stabt
Nabrib 1907

Lild. portsebritts-kkeàilis
IVisn 1907

Herr Or. Lttori ksvi aus clem Sanatorium Uorimonbo, Ilaiianb, sokrsibt uns:. „vas Xinbsrmekl lteksrsebott ist
sin ausgs^sietmstss dlakrungsmiìtsl kür bis limber unb eines ber besten Produkts bisser ilrt." 512

Autivaricol-Kompresseu
Anttvaricol'Salöe

Autivaricol-Mwir
sind die anerkannt besten Mittel zur
richtigen Behandlung der

Krampfadern
sowie

Beingeschwüren

(offene Beine)
in allen Stadien.

Aerztlich verordnet. In Spitälern
verwendet. Hunderte von
Dankschreiben von Geheilten. Broschüren
gratis und franko. 519

Hebammen 30°/» Rabatt.
Theaterapotheke (Müller) Genf. (ii 403 X)

Verbesserst 5upperi.8sucen.6emUse elc.

fIÜ55>g.8ofolff lrunkfelffig.
1/? bis Ibeelöffe! auf eine lasse beissen Wassers.

486

Hebammenstelle
gesucht.

Eine tüchtige Hebamme mit guten Zeugnissen,

die schon über zehn Jahre in einer
Gemeinde tätig ist, wünscht infolge
eingetreter Verhältnisse Stelle in Spital oder
Gemeinde, wo sie etwa 40—50 Geburten
jährlich zu besorgen hätte. — Offerten
befördert unter Nr. die Erpedition

der „Schweizer Kcöamme^.

sinsninllen
fmlt Sotio>lo>»lls iimdüMo, vsfo>»ol>oi»lo,
»dfiHiooml» k>lioIitpî>»«Uo>ij sioâ -los

»ngsnstimit« unâ «otàlimoolioo-I»«»

Lcdàekt. (k Lì.) Lv ?t., eill/elQ IS

/ask a//en ^ook/isksn.
zilsln sollt, wsnn voll

O. XavoItU Nolik. w

,n

: (502
^pottlsks 2ur post, ürsusxilst?,

Xarietl V.

KeineHebamme
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
von Birkles

Eesundheits-
Kindernähr - Zwielmck

und

Zmelmck-Mehl
schicken zu lassen; wird franko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt und bei 10 Bestellungen
ein schönes Geschenk.

Rob. Wyßling, Zwiebackbäckerei,
Wetzikon (Kt. Zürich). 4gA
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Unentbehrlich für Hebammen

ist

Hausmann's

ervatol
eife

Sicherste und beste

Desinfektionsseife
unbegrenzt haltbar

und zugleich milde, angenehme und vorzügliche

Toiletteseife.
In vielen Krankenhäusern im Gehrauch.

Von den Aerzten bevorzugt. (490

Zu haben in den Apotheken oder direkt durch

Sanitätsgeschäft und Hechtapotheke Hausmann A.-G.

St. Gallen.

Cactogen
Erstklassiges Kindermehl

^ mit höchsten" Auszeichnungen
Fabrik:

3.£«l)mami,Bcrn(Schweiz)

Lactogen
enthält reine Schweizer Alpen-
milch und wird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

Lactogen
verbindet mit seinem grossen
Nährgehalt besonders Knochen
und blutbildende Eigenschaften.

wird vom empfindlichsten Kinder-

Pft ma9en vertragen> ist leicht ver-
daulich und von vorzüglichem
Geschmack. (&07

ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellenVerpackung haltbarer

en als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber 1/3 an Volumen.

Erhältlich in allen ersten Apotheken nnd Droguerien.

Stelle:2lu3fdjmtmufl. 531

2)te buret) Slbretfe ber btélierigen Sttfjaberin auf DJfitte Dftober
bafant merbenbe ©teile einer jtoeiten

^cBdtumc
in ber ©emetnbe fOlätttteborf (am güridjfee) wirb hiermit jur SBicber»
befe|utig aufgetrieben. Söartgetb 250 graulen, ©dfriftliclfe Stnmet»
bungeu mit geugrtiffen über bie bisherige Stcitigteit fiub an ben ißräfi»
beuten ber @efunbt)eitSbef)örbe, .geirrt ©enternberat ©. §nsler=@itgoI$
basier, §u ridjtert, too autf) jebmebe nähere Slufluuft erteilt mirb.

-üHf yyiyy MII CU-
17 MÜNSTERHOF ZURICH MÜNSTERHOF 17

Képhir
selbst machen

517

kann Jeder mit Axelrod's

Kephirbacillin
Flasche ausreichend für Her- p_ i
Stellung von 12 Fl. Kephir "Erhältlich in Apotheken.
Axelrod's Kephir ist seit Jahren
eingeführt in Kliniken und Spitälern als
ausgezeichnetes Heilmittel bei Magen-
und Lungenleiden, Bleichsucht, Wochenbett

und schweren Operationen zur
Wiederherstellung der Kräfte. tsv XSX SBk

Prospekte gratis und franko von der

Schweizer. Kephiranstalt Axelrod & Co.
Einzige Spezialanstalt für Kephirpräparate.

Zürich. Neu-Seidenhof.

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser1 s Kindermehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung!
für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungeit
werden verhütet und beseitigt. Saate I

Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch 1

Preis '/i und 1/i Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.25

FR. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — 524

Kaiser's
Kindermehl
A- gib;

„BERM"
• Hafer-Kimlermehl •

Erstklassiges Produkt der Gegenwart
Fabrikant: H. Nobs, Bern

»TSERÎVA" enthält 30 % extra präpa¬
rierten Hafer.

„BERN!" enthält am meisten eisen-
und kalkhaltige
Nährsubstanzen.

„BERNA" macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell
Blut- u. Knochenbildung
und macht den Körper
widerstandsfähig gegen
Krankh.eits - Keime und
Krankheiten.

Erhältlich in Apotheken, Droguerien und Handlungen.

525
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Ilnentbàlieb kür Hebammen

ist

«nvsiol
siß«

Lioberste und beste

I>v8»i»LàU«i>îK8«»LS
unbegrenzt baltbar

und ?uglsiob nibde, angenebine und vor^ügliobs

V«»lStt«8VKtS.

In vielen Lrankenbäusorn im Hebrauà
Von rien ^e^ten bevorzugt. (490

?u baken in den ^potbeken odkl- direkt durob

8àlliìât^k8Mt M àWMà SâllMllllv à.-k.

3ì. Oallsn.

Laclogen
àtKI«88ÌM8 kinàunelll

mit höchsten Auszeichnungen

5àìk:

z. Lehmann. vernlàH
entbàlt reins Lobweiaer ^.lpsn-
luilob und wird von bedeuten-
den Obemiksrn sis von laNvIIosvr
ktsinbvit unli Liitv anerkannt.

/ê/^6/7 verbindet mit seinem »rossen
Nàbrgekslt besonders linoebon
und blutbillivnlts kigensobakten.

wird vom empiînlllivkstvn Kiniivr-

/?// vertragen, ist lviebi vor-
llauliek und von voriüglivbvm
kvSvhmavIl. (507

ist infolge seiner Irookenbsit u.
rationellenVerpaokung haltbarer
als weitaus die meisten älmliobs n

Präparats und gewinnt diesen
gegenüber ^/g an Volumen.

LMItlied in äiikll erstell ^Ptdekell M MMien.

Stelle-Ausschreibung. 531

Die durch Abreise der bisherigen Inhaberin auf Mitte Oktober
vakant werdende Stelle einer zweiten

Aebamme
in der Gemeinde Männedorf (am Zürichsee) wird hiermit zur
Wiederbesetzung ausgeschrieben. Wartgeld 250 Franken. Schriftliche
Anmeldungen mit Zeugnissen über die bisherige Tätigkeit sind an den
Präsidenten der Gesundheitsbehörde, Herrn Gemeinderat G. Hasler-Gugolz
dahier, zu richten, wo auch jedwede nähere Auskunft erteilt wird.

-MA MV DM Ml-
u nonsiennor ^uuicn-i nunsi^nnor 17

»»»vbtSI»

517

kann lödsr mit

Kepbirbacillin
plasods aasrsioksrid Kr Ilsr- r>» ^ o»
stsUtmZ von 12 K, iispkir "t. 1. V9

prvàltliok in âpotkàsn.
^xslrod's Kepkir ist seit Inkrsn sin-
Zökükrt in Xiiniksn und Spitàlsrn als
susAS^sisknstss IlsilmiNsI bei üinZsn-
und Dungsnlsidsn, Dlsioksuokt, Wooiion-
bstt und sewvsrsn Opsrationsn ?ur
IVisderksrstsUunx der IlrüNo.

Nrospskts grwis und krnnko von dsr

8etiwoboi'. Kopkiranotalt ^xelnor! St Lo.
EinÄZs Lps?iànstalt kür köpiiirpräpsrats.

/ürivd. Nvu-Svidendok.

Llupkvblot dvu Nütteru das äristliob erprobt und
siuvkoblvuv Raiser's ^iuderwebl. dodo Nuttsr erspàrt
daaurob uiobt nur viel Hold, soudsru sie bat aueb tat-
säebliob das Leste und Auträ^Iiobsto kör ibrou Liebling.
Ls ist die nabrbaktsste und leiebtvsrdauliobste XabruuKi
5ür gesunde und branbe Binder. varinerbranbunAsr
verden verbütet und beseitigt. «« ZSîà '

Vorxü^Iiebstvr Lrsat2 kür Uuttermilvb!
preis '/« nnd V2 Ho.-Dosen 65 Lts. n. Pr. 1.25

Vlî. UtVISIIU, St. Unr^rstben
— (Lvb^vei^). — 524

I^Sti8sr"s

"MW
» IIî»l« > K>ii«I« i i»t IiI »

LrsbkIassiASS proclàì clsr Qs^snivart
kabrikant! H. X«l»«, llîvru

»>
ontkält 30 °/o extra präpa-
rierteu Hater.

eutkält am meisten eiseu-
und kalkbaltige Mbr-
Substanzen.

„ maobt keine ketten kinder,
sondern fördert speciell
blut- u. knoebenbildung
und maobt den korper
widsrstandstäbig gegen
krankbsits - Keims und
krankksiten.

Lrbältliok in /lpotbàn, llroguorisn unci ttanillungsn.

525
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Wichtige Anzeige.

ir wünschen den tit. Hebammen in Erinnerung zu bringen, dass die im Juli letzten Jahres

stattgefundene Verbesserung unseres Nestlémehls hauptsächlich in der Verwandlung

des grössten Teils der unlöslichen Stärke in Dextrin und Maltose besteht,

dass infolge der neueren wissenschaftlichen Forschungen ein gewisses Quantum

Stärke in Kindernährmitteln nicht als schädlich, sondern sogar als sehr nützlich betrachtet wird.

Unser Präparat ist infolge dieser Veränderung leichter verdaulich geworden und haben die von

vielen Aerzten angestellten Versuche bewiesen, dass es selbst von ganz kleinen Säuglingen

vollständig assimiliert wird.

Der Gehalt an Dextrin und Maltose hat uns ebenfals erlaubt, das verwendete Quantum an

Rohrzucker herabzusetzen.

Unser Nestle's Kindermehi ist ein aus nur natürlichen Elementen hergestelltes Nährmittel und

entspricht den Aeusserungen medizinischer Autoritäten, wie die Herren Professoren Dr. G. Rossier,

Dr. Combe, Dr. Regii, Dr. Pochon, gemäss, allen an ein Ersatzmittel der Mutter- oder Kuhmilch

gestellten Anforderungen. 453

<

m m
Galactina

Kindermehi aus bester fllpenmilch
—Sleifdp, blut= und knodxnbîldend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen @ 13 Grands Prix ÜW 25-jähriger Erfolg1 "Äb GALACT I NA

Kinderkrippe Winterthur schreibt: Ihr Kindermehl wird in
unserer Anstalt seit IV2 Jahren verwendet und zwar mit bestem Erfolg.
Die mit Galactina genährten Kinder gedeihen vorzüglich und da wo
Milch nicht vertragen wird, leistet Galactina uns in den meisten Fällen
bessere Dienste als Schleim.

Prof. Dr. L. Concetti, Chef-Arzt der Kinderklinik der königl.
Universität in Rom schreibt uns: Ich habe sowohl im Krankenhause,
als in meiner Klinik das Kindermehl „Galactina" vielen Kleinen
verordnet; den grössern von 8 — 24 Monaten in Form von Brei, den
kleinern von 3—8 Monaten verdünnt, mittelst der Saugflasche. Ich
habe dasselbe bei normalen, wie auch hei solchen mit leichtem
Darmkatarrh behafteten Kindern angewandt. In allen Fällen habe ich
gefunden, dass die Galactina ein vorzügliches Nahrungsmittel ist, das gut
vertragen und verdaut wird, und das, wie auch aus der Beobachtung
über deren Entwicklung hervorgeht, sich zur vollständigen Ernährung
innerhalb der besagten Altersgrenzen bestens eignet. Die zum grössten
Teil erfolgte Umwandlung der stärkemehlhaltigen Stoffe des genannten
Nahrungsmittels erklären die Verdaulichkeit und Assimilation desselben
selbst in einem Zeitraum, der zu früh erscheinen möchte, (3 — 6 Monate).
Die Galactina ist ein Nahrungsmittel, das zur Ernährung der Kinder
als Ersatz der Muttermilch gewissenhaft empfohlen werden darf.

Wir senden Ihnen nuf Wunsch jederzeit franko und gratis Master nnd Probehiichsen, sowie die beliebten
Geburtsanzeigekarten, mil denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können,
452, Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

Galactina für das Brüderchen
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àass infolge àer neueren >vissensobaftlioben Dorsebungen kln gSWl88k8 LlUSNiUM

Ztäl'kö in liinäsi'nälll-mittkln niebt als sebâàlieb, sonàern 80gSI' s>8 aslll- niitàll bktl'aetltkt vil'll.
Unser Dräparat ist infolge àieser Verânàerung leiebter veràaulieb geworden und baben àie von

vielen ^.eràn angestellten Versnobe bewiesen, liS88 K8 8Sltl8t V0N gSN? KIkiNLN LaugllngSN VvII»

aîânrlig S88imiliert vîi'll.
Der (Zebalt an Dextrin unà Maltose bat uns ebentals erlaubt, àas verwendete (Quantum an

Dobrnueker berab^uset^ien.

UN8KI' ^ik8tlk'8 Kinlienmetll ist ein aus nur natürlieben Dlemsnten beigestelltes Käbrmittel unà

KNt8ptiebt àen Aeusserungen meàiniseber Autoritäten, wie àie Derren Professoren Dr. D. Dossier,

Dr. Dombe, Dr. Degli, Dr. Doobon, gemäss, allen SN ein Lrsîìtimlttsl äLf kilutten- và l<ukmllell

ge8tellten ^nforäerungen. 453
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Linâerkrippe ^Vintertbur sebreibt: Ibr Kinàermebl wird in
unserer àstalt seit I V2 -labren verwendet unà siwar mit bestem Drtolg.
Die mit Dalaetina gsnäbrten Kinder geàeiben vor^ügliob unà âa wo
Mileb niebt vertragen wird, leistet Dalaotina uns in àen meisten Dallen
bessere Dienste als Lobleim.

?rvk. III'. Ii. Ovlìveîìi, (lbef-à^t àer Kinderklinik àer königl.
Dniversität in Dom sebreibt uns: leb babe sowobl im Krankenbause,
als in meiner Klinik àas Kinàermebl „Dalaetina" vielen Kleinen ver-
ordnet; àen grössern von 8 — 24 Monaten in Dorm von Drei, àen
kleinern von 3—8 Monaten veràûnnt, mittelst àer Laugtlasebe. leb
babe âasselbe bei normalen, wie auob bei soleben mit leiebtem Darm-
katarrb bekatteten Kinàern angewandt. In allen Dällen babe iob ge-
funàen, àass àie Dalaetina ein vor^ügliebes Kakrungsmittel ist, àas gut
vertragen unà verdaut wird, unà àas, vue aneb aus àer Deobaebtung
über àeren Kntwieklung bervorgebt, sieb êiur vollstânàigen Drnäkrung
innerbalb àer besagten Altersgrenzen bestens eignet. Die 2um grössten
lleil erfolgte Dmwanàlung àer stärkemeblbaltigen Ltolke àss genannten
Kabrungsmittels erklären àie Veràauliebkeit unà Assimilation àesselben
selbst in einem Zeitraum, àer su früb ersobeinen möebte, (3 — 6 Monats).
Die (lalaetina ist ein Kabrungsmittel, àas ^ur Krnäbrung àer Kinàer
als Krsatx àer Muttermileb gewlssenbaft emxfoblen werden àarf.

IVtr ü«>iiU«i> II,neu mil IV11 n!-,< !> t«î,uli<» iintl »»<1 I»r«I»eK»itvIi«vi», savtv âtv I»vltvl»tei» vekurts»
»ozeeixek»rtvi,, mit Sîiv Il,r<»r ei»« I^r«iickv I»«rvit«i»
452> Rs^n.
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Die Reform des Debammenwesens
in der Schweix.

Sßom fcE)tDetgerifcE|en ©epmbtiettërunt.
(Schlug.)

1

Slrn Sdjlup unferer Slrbeit angelangt,
raffen mir bag fRefultat berfelben furg 511=

fammen wie folgt:
Tie ©tatiftif über bie fjapl ber Hebammen

in ber ©cpweig im Verpältnig gur 3apl frer
(Seburten pat ergeben, bap biefelbe im Turdj»
fcpnitt eine genügenbe genannt werben farm;
bagegen ift bie Verteilung ber Hebammen auf
bie eingelnen Santone unb Vegirfe ber Scpweig
eine ungleiche. Sîeben Santonen unb Vegirfen
mit genügenber, faft gu reichlicher gebammen»
gapl" treffen wir foidje mit gebammenmangel,
namentlich im (Sebirge. Tie ©tatiftif ber ißuer»
peralfiebertobegfälle, bie ©tatiftif ber Tobeg»
fälle burcp anbere folgen beg (Seburtgaftg, bie

©tatiftif ber Totgeburten unb enblicp biejeuige
ber Sinberfterblicpfeit im erften ßebengmonat
unb in ben erften Sebengtagen, furg, bie Sta»
tiftifen alter berjenigen ©terbefälle, bei welken
bie Hebammen mepr ober minber beteiligt finb,
paben ergeben, bap bie ©cpweig gegenüber
anbern europäifcpen Sulturftaaten, befonberg
gegenüber ben ffanbinabifcpen Staaten unb
Teutfdjlanb, teilweife aucp gegenüber Italien,
3urücfftept.

Uîeben anbern gaftoren mup biefe größere
Sterblicpfeit in ber ©cpweig barauf gurücige»
führt werben, bag bag gebammenwefen Dieter»

ortg, namentlich in (Sebirgggegenben, nicht auf
ber göpe fiept, wie man fie bon einem Kultur*
ftaat berlangen bürfte, unb baff auper bem für
einige (Segenben fonftatierten gebammenmangel
eg aud) an ber Tüchtigfeit ber Hebammen fehlt,
©g follte baper gur gebung beg gebammen»
ftanbeg in ber Scpweig etwag gefdjepen.

Tie Umfrage bei ben Santongregierungen
hat ergeben, bah eg bezüglich Sluglefe, Slug»
unb gortbitbung unb befonberg bezüglich öfo»

nomifcher Stellung ber Hebammen bielerortg,
befonberg in ärmern (Sebirgggegenben, noch
nicht am beften befteHt ift. Sn Uebereinftimmung
mit Dielen Santongregierungen empfehlen wir
baher gur gebung beg gebammenftanbeg in
ber Schweig unb gur Vefeitigung beg gebammen»
mangelg in einigen (Segenben folgenbe Littel:

1. Uebernahme ber Soften ber Slugbilbung
Don gebammen burch Staat unb (Semeinben
unter ber Vebingung, bap bie Hebammen nach
ihrer Slugbilbung minbefteng 10 big" 15 Söhre
in ber betreffenben (Semeinbe praftigieren, bieg,
um bem gebammenmangel abguhelfen unb
intelligentere ©lemente gum Veruf perangugiepen.

2. Sorgfältigere Sluglefe unb gleichmäßigere
beffere Slugbilbung ber gebammenfcpülerinnen
in genügenb langen Surfen, wo ipnen (Seiegen»
heit geboten ift, fich neben guter tpeoretifcper
eine genügenbe praftifdje Slugbilbung gu Der»

fchaffen, b. h- eine genügenbe fjjapl flinifcper
unb wenn möglich auch poliflinifcher (Seburten
gu beobachten. /

3. Veffere gortbilbung buret) allgemeine ©in»
führung periobifcher SBieberpolunggfurfe.

4. Defonomifcpe Vefferftellung bnreh:
a) Slufftellung Don Tarifen (Taçorbnungen)

mit genügenben Tagen ((Sebüpren).
b) Slufftellung Don SPinbeftanfäpen für

Veforgung unbemittelter gaptunggun»
fähiger ißerfonen, für welche bie (Se»

meinben auffommen, falls bie Hebamme
ihre Slnfprüche innert beftimmter fyrift
geltenb macht.

c) Slugfeßitng genügenber SBartgelber.
Tiefelben follen famt ben Tagen unb
anbern ©innahrnen (Sfaturalleiftnngen,

Sîebeneinnapmen) ber gebamme ein
augreiepenbeg ©infommen fiebern unb
bem gebammenmangel abhelfen, gleich»
geitig aber auch ärmere VeDöl»
ferung im (Sebirge unb auf bem Sanbe
eine VerbiHigung ber (Seburtgpülfe
ermöglichen,

d) görberung unb Unterftüpung ber Ver»
fieperung ber gebammen gegen Unfall,
Sranfpeit unb Snbalibität, Slugfepung
Don fftupegepalten für ältere Hebammen.

5. Vefferer Schuh bor unbefugter unb un»
lauterer Sonfurreng burch ftrengere Veftrafung
ber unerlaubten Slugübuug ber (Seburtgpilfe
burd) unpatentierte ißerfonen unb Veftimmungen
gegen unlautern SBettbewerb.

6. ©bentuelle llnterftüpung ber gebammen»
Dereine in ihren Veftrebungen, ben Stanb gu
heben unb bie SSeiterbilbung ihrer SOfitglieber
gu förbern.

Turcp alle bie genannten SOtittel bürfte eg

möglich fein, ben gebammenftanb in ber ©cpweig
gu heben, fowohl begüglich perföntieper Tücptig»
feit, Vegabung unb Slugbilbung, alg aud) in
öfonomifcher Vegiepung, nnb ihm gu bem Sin»

fepen gu Derpelfen, bag ihm mit fftücffidjt auf
feine berantwortunggDoKe, fchwierige unb boch

fo wichtige Stellung in ber menfepliepen (Se=

fellfchaft gebührt, gerner bürfte burch biefe
SJtittel eine beffere Verteilung ber Hebammen
über bie gange Schweig ergieï)lt unb bem

gebammenmangel ba, wo er befteht, abgeholfen
werben. Tie wohltätigen golgen aller biefer
Dorgefchtagenen Verbefferuugen bürften niept
lange auf fich warten laffen unb nicht nur in
einer gebung beg gebammenftanbeg beftehen,
fonbern in Dolfgwirtfcpaftlicper Vegiepung ing»
befonbere burch eine geringere ©terblidjfeit ber
grauen währenb ber (Seburt unb im SBocpen»

bett, geringere gapl ber Totgeburten unb ge=

ringere Sterblichfeit ber Einher in ben erften
Sebengtagen unb ßebengwochen fich äußern.

,Qum ©d)upc ber SJtütter unb grauen in ber
Vlütegeit ber gahte unb gum ©cpupe ber Pteu»

gebornenfeien biefe Vorfchläge ber woplwollenben
Prüfung ber Vehörben unb aller um bag Volfg»
wopl beforgten ißerfonen empfohlen.

Tie gut Turchfülfrung biefer Vorfchläge
nötigen Sliittel bürften gitm guten Teil burd)
bie geplante eibgenöffifepe firanfenDerfid)erung
geliefert werben, weldje ja auch bie Verfidjerung
ber grauen unb bie ©inbegiepung Don ©eburt
unb SBocpenbett in bie Verficperung Dorfiept,
unb an weldje ber Vunb ttampafte Veiträge
leiften unb für (Segenben mit fcpwierigen Ver»
pältniffen gar noch befonbere gufepüffe gaplen
Wirb. Tabei wirb eg waprfcpeinlich im Velieben
ber Kantone unb ber (Semeinben liegen, burcp
©infüprung ber obtigatorifdjen ^ranfenDerficpe»
rung bie SSopltat einer fadjberftänbigen (Seburtg»
pilfe ber gangen ober wenigfteng ber gangen
unbemittelten Vebölferung gu teil werben gu
laffen unb baburd) inbireft mit Vunbegpilfe
bie finangiellen SOiittel flüffig gu maepen, welcpe
bie Hebung beg ^ebammenftanbeg erpeifept.

Tagegen bürfte bag Dom ©thweigerifepen
.ÖebammenDerein an ben Vunbegrat unterm
6. Tegember 1901 gefteHte Vegepren, eg möcpte
ber ßebammenberuf alg ein wiffenfepaftlicper
im Sinne Don Slrt. 33 ber VunbegDerfaffung
erflärt unb im Slnfcplufj pieran eibgenüffifepe
.pebammenprüfungen unb greigügigfeit ber
Hebammen für bie gange ©djweig eingeführt
werben, einftweilen rtoep Derfrüpt fein unb beffer
abgelehnt werben. Slllein für fiep, jept fepon
burcpgefüprt, bürfte bie greigügigfeit bem §eb»
ammenftaub faum Diel nüpen, bem Sanbe
bagegen nur fepaben. SBenn einmal bie übrigen
Vorfcpläge üerwirflid)t fein werben, wirb fie

Don felber fommen, fei eg mit ober opne Unter»
ftellung beg ^ebammeuberufeg unter Slrt. 33
ber VunbegDerfaffung. Tem Volfe fann einft»
weilen an ber greigügigfeit niept Diel gelegen
fein, wopl aber mup ipm bie §ebung beg §eb=
ammeuftanbeg im gntereffe feiner grauen unb
Steugebornen am §ergett liegen.

Dtacpbem bie obige Slrbeit fepon nieberge»
feprieben war, Demapmen wir unterm 5. Te»
gember 1907 burcp ein Schreiben beg Hebammen»
Dereing, bap ber leptere am 28. DîoDember 1906
an fämtlicpe fantonaleu ©anitätgbireftionen
eine ©ingabe gerieptet pat, bapin gepenb, „eg
möcpten alle ^ebammeitfcpulen ber ©cpweig
gleid) gute unb gleicp lange Surfe für §ebam»
menfcpülerinnen einrichten unb eg möcpte eine
beffere Slugwapl unb Verteilung ber leptern
auf bie beftepenben Scpulen Dorgenommen
werben." Tag Vegepren wirb begrünbet mit
ber Stotwenbigfeit ber görberung urtb Unter»
ftüpung beg fpebatnmenmefeng burcp ben Staat.
Tie $apl ber §ebammen in ber ©cpweig fei
im Verpältnig gur gap! ber (Seburten eine gu
grope, wegpalb Diele .gebammelt oft jahrelang
auf lopnenbe ißrajig warten müßten, tropbem
fie bem Staat für Unterricpt grope Summen
pätten begaplen müffen. Vorab wünfept ber
.gebatnmenOerein eine einpeitlicpe Surgbauer
Don einem Sctpr für fämtlicpe gebammenfurfe
ber ©cpweig, ferner einpeitlid)e Seprmetpobe.
gu biefem gwed folle bie geranbilbung Don
gebammen nur an fotdjen Sd)ulen gefepepen,

wo eine genügenbe gap! Don (Sebärenben gur
Veobacptung unb Unterfudjung Dorpanben finb,
wie an ben Scpulen ber UniDerfitätgftäbte unb
benjenigen Don Starau unb St. (Sailen. 3m
weitern poftuliert ber gebammenDerein eine
forgfättigere Slugwapl ber gebammenfepüterinnen
in bem Sinne, bap nur ißerfonen tabetlofen
Seumunbg unb Sparafterg unb mit guter Vor»
bilbung gu ben Surfen gugelaffen würben,
unb bap überhaupt bie gap! ber gugelaffenen
Schülerinnen auf ein äftinimum befepränft
würbe. üTOt ber Verpflichtung ber gebammen»
fcpülerinnett, in ber (Semeinbe, auf beren Soften
fie auggebilbet würben, eine beftimmte gapl
Don 3opren gu praftigieren, ift ber gebammen»
Derein einDerftanbeu. gerner weift bie ©ingabe
barauf pin, bap bie gonorierung ber gebammen
in eingelnen Santonen noep Diel gu wünfepen
übrig laffe, bap ingbefonbere bie Don ben @e=

meinben auggeriepteten SBartgelber in feinem
Verpältnig fiepen gu ben Vfticpten, bie ben
gebammen überbunben werben. Tie Dielfacp
ber gebamme mit bem ginweig auf bag SBart»
gelb gugemutete Verpflichtung, ipre gülfe un»
entgeltlicp gu leiften, fei ein Unbing unb fraffeg
llnrecpt, weit bag SBartgelb tatfäcplich niept
alg gonorar für geleiftete gülfe, fonbern nur
alg billige ©ntfcpäbigung für bag Vereitftepen
in einer beüölferunggarmen (Semeinbe aufge»
fapt werben bürfe. ©nblicp wünfept ber Verein,
eg möcpte ben gebammen für bie Tauer ber
SBieberpolunggfurfe ein befdjeibeneg Taggelb
auggerieptet werben, alg ©ntgelt für bie finan»
gietlen Dpfer, weldje fie für StellDertretung in
ber eigenen gaugpaltung bringen müpten, unb
für bie ©inbupe, welcpe fie burd) ©ntgepen ber
in bie Surggeit fallenben (Seburten erleiben.
Ter gebammenDerein pofft auf eine ©rfüllung
aller feiner SBünfcpe aud) opne bap eine Ver»
ftaatlid)ung beg gebammenWefeng notwenbig
werbe.

SBie aug biefen Slugeinanberfepungen er»
ficptlicp, berüprt ber gebannenDerein fein ißo»
ftulat Dom Tegember 1901, „eg möcpte ber
gebammenberuf alg ein wiffenfepaftlicper im
Sinne Don Slrt. 33 ber Vunbegberfaffung er»
flärt unb im Stnfdjtup pieran eibgenöffifdje geb»

Iàge M ^Schweizer Sevamme"
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vie kàm clés vevammenwesens
in aer Schweii.

Vom schweizerischen Gesundheitsamt,
(Schluß.)

^

Am Schluß unserer Arbeit angelaugt,
fassen wir das Resultat derselben kurz
zusammen wie folgt:

Die Statistik über die Zahl der Hebammen
in der Schweiz im Verhältnis zur Zahl der
Geburten hat ergeben, daß dieselbe im Durchschnitt

eine genügende genannt werden kann;
dagegen ist die Verteilung der Hebammen auf
die einzelnen Kantone und Bezirke der Schweiz
eine ungleiche. Neben Kantonen und Bezirken
mit genügender, fast zu reichlicher Hebammenzahl

treffen wir solche mit Hebammenmangel,
namentlich im Gebirge. Die Statistik der Puer-
peralfiebertodesfälle, die Statistik der Todesfälle

durch andere Folgen des Geburtsakts, die

Statistik der Totgeburten und endlich diejenige
der Kindersterblichkeit im ersten Lebensmonat
und in den ersten Lebenstagen, kurz, die
Statistiken aller derjenigen Sterbefälle, bei welchen
die Hebammen mehr oder minder beteiligt sind,
haben ergeben, daß die Schweiz gegenüber
andern europäischen Kulturstaaten, besonders
gegenüber den skandinavischen Staaten und
Deutschland, teilweise auch gegenüber Italien,
zurücksteht.

Neben andern Faktoren muß diese größere
Sterblichkeit in der Schweiz darauf zurückgeführt

werden, daß das Hebammenwesen vielerorts,

namentlich in Gebirgsgegenden, nicht auf
der Höhe steht, wie man sie von einem Kulturstaat

verlangen dürfte, und daß außer dem für
einige Gegenden konstatierten Hebammenmangel
es auch an der Tüchtigkeit der Hebammen fehlt.
Es sollte daher zur Hebung des Hebammenstandes

in der Schweiz etwas geschehen.
Die Umfrage bei den Kantonsregierungen

hat ergeben, daß es bezüglich Auslese, Aus-
und Fortbildung und besonders bezüglich
ökonomischer Stellung der Hebammen vielerorts,
besonders in ärmern Gebirgsgegenden, noch
nicht am besten bestellt ist. In Uebereinstimmung
mit vielen Kantonsregierungen empfehlen wir
daher zur Hebung des Hebammenstandes in
der Schweiz und zur Beseitigung des Hebammenmangels

in einigen Gegenden folgende Mittel:
1. Uebernahme der Kosten der Ausbildung

von Hebammen durch Staat und Gemeinden
unter der Bedingung, daß die Hebammen nach
ihrer Ausbildung mindestens 10 bis 1? Jahre
in der betreffenden Gemeinde praktizieren, dies,
um dem Hebammenmangel abzuhelfen und
intelligentere Elemente zum Beruf heranzuziehen.

2. Sorgfältigere Auslese und gleichmäßigere
bessere Ausbildung der Hebammenschülerinnen
in genügend langen Kursen, wo ihnen Gelegenheit

geboten ist, sich neben guter theoretischer
eine genügende praktische Ausbildung zu
verschaffen, d. h. eine genügende Zahl klinischer
und wenn möglich auch poliklinischer Geburten
zu beobachten.

3. Bessere Fortbildung durch allgemeine
Einführung periodischer Wiederholungskurse.

4. Ökonomische Besserstellung durch:
a) Aufstellung von Tarifen (Taxordnungen)

mit genügenden Taxen (Gebühren).
b) Aufstellung von Mindestansätzen für

Besorgung unbemittelter zahlungsunfähiger

Personen, für welche die
Gemeinden aufkommen, falls die Hebamme
ihre Ansprüche innert bestimmter Frist
geltend macht.

c) Aussetzung genügender Wartgelder.
Dieselben sollen samt den Taxen und
andern Einnahmen (Naturalleistungen,

Nebeneinnahmen) der Hebamme ein
ausreichendes Einkommen sichern und
dem Hebammenmangel abhelfen, gleichzeitig

aber auch für die ärmere Bevölkerung

im Gebirge und auf dem Lande
eine Verbillignng der Geburtshülfe
ermöglichen,

ck) Förderung und Unterstützung der
Versicherung der Hebammen gegen Unfall,
Krankheit und Invalidität, Aussetzung
von Ruhegehalten für ältere Hebammen.

5. Besserer Schutz vor unbefugter und
unlauterer Konkurrenz durch strengere Bestrafung
der unerlaubten Ausübung der Geburtshilfe
durch unpatentierte Personen und Bestimmungen
gegen unlautern Wettbewerb.

3. Eventuelle Unterstützung der Hebammenvereine

in ihren Bestrebungen, den Stand zu
heben und die Weiterbildung ihrer Mitglieder
zu fördern.

Durch alle die genannten Mittel dürfte es

möglich sein, den Hebammenstand in der Schweiz
zu heben, sowohl bezüglich persönlicher Tüchtigkeit,

Begabung und Ausbildung, als auch in
ökonomischer Beziehung, und ihm zu dem
Ansehen zu verhelfen, das ihm mit Rücksicht auf
seine verantwortungsvolle, schwierige und doch

so wichtige Stellung in der menschlichen
Gesellschaft gebührt. Ferner dürfte durch diese

Mittel eine bessere Verteilung der Hebammen
über die ganze Schweiz erziehlt und dem

Hebammenmangel da, wo er besteht, abgeholfen
werden. Die wohltätigen Folgen aller dieser
vorgeschlagenen Verbesserungen dürften nicht
lange auf sich warten lassen und nicht nur in
einer Hebung des Hebammenstandes bestehen,
sondern in volkswirtschaftlicher Beziehung
insbesondere durch eine geringere Sterblichkeit der
Frauen während der Geburt und im Wochenbett,

geringere Zahl der Totgeburten und
geringere Sterblichkeit der Kinder in den ersten
Lebenstagen und Lebenswochen sich äußern.

Zum Schutze der Mütter und Frauen in der
Blütezeit der Jahre und zum Schutze der Neu-
gebornen seien diese Vorschläge der wohlwollenden
Prüfung der Behörden und aller um das Volkswohl

besorgten Personen empfohlen.
Die zur Durchführung dieser Vorschläge

nötigen Mittel dürften zum guten Teil durch
die geplante eidgenössische Krankenversicherung
geliefert werden, welche ja auch die Versicherung
der Frauen und die Einbeziehung von Geburt
und Wochenbett in die Versicherung Vorsicht,
und an welche der Bund namhafte Beiträge
leisten und für Gegenden mit schwierigen
Verhältnissen gar noch besondere Zuschüsse zahlen
wird. Dabei wird es wahrscheinlich im Belieben
der Kantone und der Gemeinden liegen, durch
Einführung der obligatorischen Krankenversicherung

die Wohltat einer sachverständigen Geburtshilfe

der ganzen oder wenigstens der ganzen
unbemittelten Bevölkerung zu teil werden zu
lassen und dadurch indirekt mit Bundeshilfe
die finanziellen Mittel flüssig zu machen, welche
die Hebung des Hebammenstandes erheischt.

Dagegen dürfte das vom Schweizerischen
Hebammenverein an den Bundesrat unterm
6. Dezember 1901 gestellte Begehren, es möchte
der Hebammenberuf als ein wissenschaftlicher
im Sinne von Art. 33 der Bundesverfassung
erklärt und im Anschluß hieran eidgenössische
Hebammenprüfungen und Freizügigkeit der
Hebammen für die ganze Schweiz eingeführt
werden, einstweilen noch verfrüht sein und besser
abgelehnt werden. Allein für sich, jetzt schon
durchgeführt, dürste die Freizügigkeit dem
Hebammenstand kaum viel nützen, dem Lande
dagegen nur schaden. Wenn einmal die übrigen
Vorschläge verwirklicht sein werden, wird sie

von selber kommen, sei es mit oder ohne
Unterstellung des Hebammenberufes unter Art. 33
der Bundesverfassung. Dem Volke kann
einstweilen an der Freizügigkeit nicht viel gelegen
sein, wohl aber muß ihm die Hebung des
Hebammenstandes im Interesse seiner Frauen und
Neugebornen am Herzen liegen.

Nachdem die obige Arbeit schon niedergeschrieben

war, vernahmen wir unterm 5.
Dezember 1907 durch ein Schreiben des Hebammenvereins,

daß der letztere am 28. November 1906
an sämtliche kantonalen Sanitätsdirektionen
eine Eingabe gerichtet hat, dahin gehend, „es
möchten alle Hebammenschulen der Schweiz
gleich gute und gleich lange Kurse für
Hebammenschülerinnen einrichten und es möchte eine
bessere Auswahl und Verteilung der letztern
auf die bestehenden Schulen vorgenommen
werden." Das Begehren wird begründet mit
der Notwendigkeit der Förderung und
Unterstützung des Hebammenwesens durch den Staat.
Die Zahl der Hebammen in der Schweiz sei
im Verhältnis zur Zahl der Geburten eine zu
große, weshalb viele Hebammen oft jahrelang
auf lohnende Praxis warten müßten, trotzdem
sie dem Staat für Unterricht große Summen
hätten bezahlen müssen. Vorab wünscht der
Hebammenverein eine einheitliche Kursdauer
von einem Jahr für sämtliche Hebammenkurse
der Schweiz, ferner einheitliche Lehrmethode.
Zu diesem Zweck solle die Heranbildung von
Hebammen nur an solchen Schulen geschehen,

wo eine genügende Zahl von Gebärenden zur
Beobachtung und Untersuchung vorhanden sind,
wie an den Schulen der Universitätsstädte und
denjenigen von Aarau und St. Gallen. Im
weitern postuliert der Hebammenverein eine
sorgfältigere Auswahl derHebammenschülerinneu
in dem Sinne, daß nur Personen tadellosen
Leumunds und Charakters und mit guter
Vorbildung zu den Kursen zugelassen würden,
und daß überhaupt die Zahl der zugelassenen
Schülerinnen auf ein Minimum beschränkt
würde. Mit der Verpflichtung der
Hebammenschülerinnen, in der Gemeinde, auf deren Kosten
sie ausgebildet wurden, eine bestimmte Zahl
von Jahren zu praktizieren, ist der Hebammenverein

einverstanden. Ferner weist die Eingabe
darauf hin, daß die Honorierung der Hebammen
in einzelnen Kantonen noch viel zu wünschen
übrig lasse, daß insbesondere die von den
Gemeinden ausgerichteten Wartgelder in keinem

Verhältnis stehen zu den Pflichten, die den
Hebammen überbunden werben. Die vielfach
der Hebamme mit dem Hinweis auf das Wartgeld

zugemutete Verpflichtung, ihre Hülfe
unentgeltlich zu leisten, sei ein Unding und krasses
Unrecht, weil das Wartgeld tatsächlich nicht
als Honorar für geleistete Hülse, sondern nur
als billige Entschädigung für das Bereitstehen
in einer bevölkerungsarmen Gemeinde aufgefaßt

werden dürfe. Endlich wünscht der Verein,
es möchte den Hebammen für die Dauer der
Wiederholungskurse ein bescheidenes Taggeld
ausgerichtet werden, als Entgelt für die
finanziellen Opfer, welche sie für Stellvertretung in
der eigenen Haushaltung bringen müßten, und
für die Einbuße, welche sie durch Entgehen der
in die Kurszeit fallenden Geburten erleiden.
Der Hebammenverein hofft auf eine Erfüllung
aller seiner Wünsche auch ohne daß eine

Verstaatlichung des Hebammenwesens notwendig
werde.

Wie aus diesen Auseinandersetzungen
ersichtlich, berührt der Hebannenverein sein
Postulat vom Dezember 1901, „es möchte der
Hebammenberuf als ein wissenschaftlicher im
Sinne von Art. 33 der Bundesverfassung
erklärt und im Anschluß hieran eidgenössische Heb-
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ammenprüfurtgett unb greigügigfeit ber feed'
ammert im (Sebiet ber gangen Schweig einge«
füljrt roerben", in feiner (Singabe an bie fanto«
naten ©anitätSbireftionen md)t me^r, unb be=

fdjranft feine SBünfdje auf bie fjorberung
befferer SluSroal)! unb Siudbiibung ber §eb«
ammenfdjülerirmen, entfpredfenb feiner S3efjaup=
tung in ber ®ingabe an ben Sunbeêrat bom
®egember 1901, „ba§ greipraftigieren (bie
greigügigfeit) fei ben Hebammen nicpt bie
^»auptfadje, bielmepr liege tfjnen am §ergen
eine gleid)mä§ige, gute Sludbitbung aller f^toeig.
Hebammen gum äöotjl itérer ißfIegbefol)lenen".

Söir gefielen gerne, bafi un§ bie SBünfdje
be§ ^ebammenbereinë in feiner (Singabe an bie
lantonalen ©auitatêbireltionen bom Dîobember
1906 fpmpat^ifd) berühren. Sie beden fid)
bielfad) mit unfern 23orfd)lägen begüglic^ 21u§=
ïefe unb Sluêbilbung ber .§ebammen in ber
©djmeig. SBloji begiiglid) be§ ïempoê be§ $or=
geljeng £)errfc£)t ein Unterfc£)ieb, inbem ber £eb«
ammenberein gleit!) für fämtliclje Hebammen«
fäjulen ber ©djmeig eine Ä'urSbauer bon einem
Saïjr

_

berlangt, mäl)renb mir im (ptnblicf: auf
bie eigenartigen ißer^ättniffe in ber ©dpoeig
einem mopl eper burt|füprbaren etappenmetfen
Ißorgepen ba§ Sßort reben. gerner formen mir
ber Sluffaffung beS §ebammenberein§ über bie
iRolle unb Aufgabe be§ SBartgelbeS nicpt bei«

pftidften. S93ie fd)on früper ermapnt, palten
mir bafür, bafi ba§ SBartgelb nicljt nur im
Sntereffe^ ber Hebammen, bloji alê Sntgelt für
ipr Sereitftepen, fonbern ebenfofepr im gute -

reffe ber armen 93ebölferung ber bünner be«
bölferteu ©egenben, befonberê im ©ebirge, gur
§erbeigiepung tüchtiger Hebammen unb gur
fBerbilligung ber (Seburtêpûlfe ausgerichtet leer«
ben fotte.

Sm übrigen pflicpten mir ben SluSfüprungen
be§ §ebammenüerein§ in feiner ©ngabe an
bie fantonalen ©anitätsbireftioneu bei unb
palten biefelben für berechtigt. Unb menn ber
§ebammenberein in feinem Schreiben an bag
defunbpeitêamt bom 5. SDegember 1907 flagt,
,,e§ motte ipn oft bünfen, al§ ob für bie §eb«
ammen im allgemeinen mepr ißflitpten mie
Stechte beftünben", fo liegt barin ein Äörncpen
SBaprpeit, bag jeber gugeben mirb, ber näpere

'

©nficpt in bie ftpmierige Sage beg gebammelt«
ftanbeg in ber ©tpmeig befipt.

®ie 83eftrebungen beg £>ebammenüereing um
görberung beg .gebarnmenmefeng in ber ©cpmeig
feien baper ben Sepörben ber Kantone unb
beg 23unbeg fomopl im Sntereffe beg ^ebam«
ntenftanbeg felbft, alg autp in bemfenigen ber
SDtütter unb ttîeugebornen befteng empfoplen.

®ie „931ätter für ßranfenpflege" bringen
folgenben

Cbiuabrid,
ber autp für ung Hebammen gntereffe paben
bürfte :

ßudjuf, ben 29. Slpril 1908.
Sßrob. Canton, ©bina.

S3or etma einem Sapr beritptete gräulein
SDolb ben Seferinnen biefeg 931ättcpeng bon
itnferer Slugreife natp Spina; eg bürfte mopl
alle unter ipnen, nicpt nur meine éinftigen
Äurggenoffimteit, bie icp piermit perglitp grüfje,
intereffieren, etmag aug biefem Sanbe gu pören,
bag gegenmärtig burtp fein Srmatpen aug
langem ©cptaf bag Sntereffe ber gangen gibili«
fierten SSelt in befonberer SBeife auf fitp giept.

33on bem Srmacpen unb ben ^Reformen merfen
mir atterbingg in unfertn äöinfel ber Danton«
probing notp nitptg, auper bem Vorteil, bap
bie faiferlitp cpinefif^e Ûîeitpgpoft ung nun
jeben britten ober bierten Sag Briefe bringt,
unb baran, baft e» unfern SRiffiongfcpulen nidpt
an ©cpülern mangelt, ba ber SBiffengburft grop
ift unb bie ucueiugericpteten, ftaatlid)en ©tpulen
nid;tg mert finb, aug Langel an tücptigen
Seprfräften. ®er Spinefe meint eben, mit ber
ueueingefüptten, europaifierten Sleibung — eng
anfdjliepenbe §ofen unb @d)nürfcpupe — unb
mit bem ©tuubenplan, auf bem alle gadjer
europäiftper SBiffenftpaft ftepen, fei bie „meft=
länbiftpe Silbung" fd)on erobert!

@g mup atteg auf ber Silpoft gepen —
marum? Sie Spinefen paben enblitp eingefepen,
bap mir Sßeftlänber nitpt, mie fie meinten, 23at=
baren finb, fonbern ipnen in allen ©tüden
(auggenommen ipre fompligierte ©pratpe unb
©cprift) überlegen finb; bag fränft ipren ©tolg
tief unb barum motten fie rafcp fitp atteg an«
eignen, um möglicpft balb ung gleid; gu ftepen.
2Ser ben maplofen §otpmut ber Spinefen fertnt,
mirb berftepen, bap biefeg bemütigenbe ©efüpl
unferer Ueberlegenpeit ipre Siebe gu bengremben
nicpt bermeprt, im SSegeuteil einen tiefen §ap
ftpürt, ber fitp mopl nitpt mepr fo fepr im
Sîatprufen bon fan lui (frember Seufel) üupert,
aber in aller ©titte tief fipt, fo bap man eg

ftetg gu fpüren befommt, bap mir nur @e=

* ®ie ©c§ret6eïtn btefeê Briefe?, bie bor fiebert
Rubren al§ ©ipitlerin ber Sterner SRot^reugfcïjuIe an»
gepörte (V. ®ur§), lebt feit Qa^reêfrift afâ ©attin
etrteê S)îiffion8nrgte§ in Spina, ©itfjer ioerben ipre
SJiitteiiungen nicpt nur ipre perfiSnïidpen S3etannten,
fonbern unfern gangen Seferïreté lebpaft intereffieren.

SBir poffen auip fpäter pie unb ba auê bent dpinefifcpen
SSirfungSfreté ber grau ®r. Slortifcp mitteilen gu tbnnen.
©infttoeiten entbieten mir pcrgMjett ®anl unb ©rufj.

®ie 3îeb.

bulbete finb. Ung Softorgleuten geptg gmar
nocp etmag beffer in ber IBegiepung. — Sem
Spinefen ift fein Seben palt autp lieb unb feine
©efunbpeit pötpft miiptig; mie gerne tommt er
ba, menn feine Quadfalbereien uicpt mepr pelfen,
gum Europäer, um $ilfe gu futpen. gn ber
Slrgneifunbe finb gmar bie tpinefiftpen Stergte
giemlitp gefcpidt, fie paben „fftopmittet", bie

oft mitnberbar pelfen fotten.

(©cpiuê folgt.)

„Sufcfe" in ber biätetifcpen ®perapie ermacpfener
®uber£uli)fcr bon ®. §einricp in ©iilgpapn, Strgt ber
^eilftätten SBalbpauä, Surpaug, ©litàauf unb ber
))Senfionen ©cpcifer unb ©geler. (DîeicpS » SKebigiital»
Slngeiger 3îr. 26 XXXII gaprgang 20./12. 07.)

®ie frantenjournaic ber Sungenpeilftcitten berraten,
bap bie mciften Patienten non Qugenb auf fcplecpte
©ffer toaren, unb ba§ §auptbeftrebeu ber Sßptifeotperapie
gipfelt peutc in bem SBentüpen, bie iBetöftigung ber
Sungentranten im ©inné einer Ueberndprung gu ge»
ftalten. ®iefcg ift mit ber gemöpnlicpen DÎaprung nicpt
möglicp, menn ©cpmäcpeguftänbe bie Sefiengfraft beë

Drganiëmuê unterroiiplt paben, menn gieber unb
Stppetitiofigîeit bie Siaprungggufupr erfcpmeren. ®ag
tünftticpe Sfdprmittel tann nur bann erfpriefjlicp fein,
menn eg neben ben SK»paltigen aucp 9i»freie ffiomponcnten
entpait, unb gmar ieptcre in mögtiipft aufgefcpioffener,
ber SBerbaitung mecpanifcp unb cpcmifdp gugcingtidp
gemacpter gortn. ©o entftanben bie bejtrinifierten
SKepIe unter benen ficp „ S u f e £ e " burcp geringen
3uc£ergepalt (ca. 9 °/o), popen f|3rogcntfap an Ibgiicpen
àopteppbraten (ca. 70 °/o) unb feinen angenepmen,
milben, burcp teinerlei Sorrigentien tacpierten ©efcpmac£
auggeicpnet. ®iefen Sorgitgen berbantt bag Präparat
feine Sinpaffunggmßglicpfeit an bie ©efcpmacEgricptuitg
beg Patienten unb feine bielfeitige SBermcnbbarfeit in
ber firan£en£ücpe für ©rtoacpfene.

ffm ,,Sufe£e" ift ber grüfste ®eil ber ©tär£e burcp
®iaftafe in ®ejtrin unb ®raubenguc£er umgemattbelt,
unb eg entpait nacp §ofrat ©fcpericp«SBien bon alien
äpitlicpen Slcirppräparaten am meiften in SBaffer lögliipe
®ejtrine.

Slcrfaffer pat „Sufe£e" bei gaplreicpen erroacpfcnen
äungen£ran£en alg ®iateti£um angemanbt unb befonberg
bei fpptpifitern fcpäpen gelernt, mo ein ®arnieberliegen
ber cpemifcpen 50iagenfun£tionen unb ber ®armber»
bauunggtätigteit an ber ®agegorbnung mar, inbem
einerfeitg burcp fjngeftion einer gemiffermapen fcpon
borberbauten ®ictt, anbererfeitg burcp ®arrei(pung beg

täglicpen Dictprftoffbebarfg in tongentrierter unb bocp

leipt reforbterbarer gorm bie Slerbauunggarbeit beg

5Dlagenbarm£anatg mefentlidp erleidptert mirb. ©ute
®ienfte leiftete bag fjßräparat bei fbiagen» unb ®arm»
er£ran£ungen unb bei gaftrifdper fgntolerang ber ®tt«
bcrtutoien.

®iefe flinifcpen ©rfaprungen becEen ficp bolltommen
mit ben neneften experimentellen Çorfcpnngen bon
Sabbé unb S5itrp»SJ5arig, aug benen perborgept, bap
man bei forcierter ©rnciprnng ®uber£ulöfer mit 9î«reicpen
tünfttidpen Diciprprciparaten nicpt meit fommen mirb
unb gute Dïefultatc nur bon folcpen 3îâprrnitteln
erpoffen barf, bie mie ,,ffiufe£e" pauptfâcplidp 3î»arme
Somponenten, fopleppbrate unb ®ejtrine, entpalten.

SBerfaffer füprt fünf Srantengefdpicpten bon Sungen»
tränten an, bei benen „£ufe£e" alg ®iâteti£um fepr
gut mirfte.

f) Nährmittel
für Säuglinge als Dauernabrung sowie

für ältere Kinder und erwachsene
während u. naeb zehrenden Krankheiten.

Nilhrzncker und verbesserte Llebigsnppe in Pulverform

in Dosen von H kg Inhalt zu M. 1.50.
Nübi'zncker-Kakao in Dosen von H kg Inhalt zu M. 1.80.

Elisen-Nährzucker mit 0,7% lerrum glycerin-phosphoric, die.
Dose von H kg Inhalt M. 1.80. Elsen-Nilhrzucker-Kakao mit.

10 % ferrum oxydat. saccharat. sol. Ph. IV. die Dose von M kg Inhalt M. 2.—
Leicht verdauliche Eisenpräparate, klinisch bewährt bei Atrophie und Anämie

Den H.H. Aerzten Literatur und Proben kosten- und spesenfrei.
Nährmittelfabrik München, G. m. b. H., in Pasing bei München.
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Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die
Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Hiuderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot Locher A Co., Spitalgasse 42,
Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. (456

Dr. R. 6erber's Kefir
und

Dr. IE. Berber's Kefir mit eisen
in nur sterilisierten Flaschen

hergestellt aus extra gereinigter Vollmilch nach den
neuesten wissenschaftlichen, technischen Prin¬

zipien und Verfahren.
flgpr- AeIV,tlieh begutachtet

Prospekte gratis durch:

Dr. X, Gerber's Molkerei
Zürich III. 515

Sanitätsgeschäft Schindler-Probst
Bern, Amthausgasse 20 — Biel, Unterer Quai 39

empfiehlt den verehrten Hebammen

vorzügliche Leibbinden für das Wochenbett
(Fr. 3. 50) 458

Eigenes Fabrikat, saubere, solide Ausführung
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ammenprüfungen und Freizügigkeit der
Hebammen im Gebiet der ganzen Schweiz eingeführt

werden", in seiner Eingabe an die kantonalen

Sanitätsdirektionen nicht mehr, und
beschränkt seine Wünsche auf die Forderung
besserer Auswahl und Ausbildung der
Hebammenschülerinnen, entsprechend seiner Behauptung

in der Eingabe an den Bundesrat vom
Dezember l901, „das Freipraktizieren (die
Freizügigkeit) sei den Hebammen nicht die
Hauptsache, vielmehr liege ihnen am Herzen
eine gleichmäßige, gute Ausbildung aller schweiz.
Hebammen zum Wohl ihrer Pflegbefohlenen".

Wir gestehen gerne, daß uns die Wünsche
des Hebammenvereins in seiner Eingabe an die
kantonalen Sanitätsdirektionen vom November
1906 sympathisch berühren. Sie decken sich
vielfach mit unsern Vorschlägen bezüglich Auslese

und Ausbildung der Hebammen in der
Schweiz. Bloß bezüglich des Tempos des
Vorgehens herrscht ein Unterschied, indem der
Hebammenverein gleich für sämtliche Hebammenschulen

der Schweiz eine Kursdauer von einem
Jahr verlangt, während mir im Hinblick auf
die eigenartigen Verhältnisse in der Schweiz
einem wohl eher durchführbaren etappenweisen
Vorgehen das Wort reden. Ferner können wir
der Ausfassung des Hebammenvereins über die
Rolle und Aufgabe des Wartgeldes nicht
beipflichten. Wie schon früher erwähnt, halten
wir dafür, daß das Wartgeld nicht nur im
Interesse der Hebammen, bloß als Entgelt für
ihr Bereitstehen, sondern ebensosehr im Inte-
resse der armen Bevölkerung der dünner
bevölkerten Gegenden, besonders im Gebirge, zur
Herbeiziehung tüchtiger Hebammen und zur
Verbilligung der Geburtshülfe ausgerichtet werden

solle.
Im übrigen pflichten wir den Ausführungen

des Hebammenvereins in seiner Eingabe an
die kantonalen Sanitätsdirektionen bei und
halten dieselben für berechtigt. Und wenn der
Hebammenverein in seinem Schreiben an das
Gesundheitsamt vom 5. Dezember 1907 klagt,
„es wolle ihn oft dünken, als ob für die
Hebammen im allgemeinen mehr Pflichten wie
Rechte bestünden", so liegt darin ein Körnchen
Wahrheit, das jeder zugeben wird, der nähere
Einsicht in die schwierige Lage des Hebammenstandes

in der Schweiz besitzt.

Die Bestrebungen des Hebammenvereins um
Förderung des Hebammenwesens in der Schweiz
seien daher den Behörden der Kantone und
des Bundes sowohl im Interesse des
Hebammenstandes selbst, als auch in demjenigen der
Mütter und Neugebornen bestens empfohlen.

Die „Blätter für Krankenpflege" bringen
folgenden

(hinabließ,
der auch für uns Hebammen Interesse haben
dürfte:

Kuchuk, den 29. April 1908.
Prov. Kanton, China.

Vor etwa einem Jahr berichtete Fräulein
Dold den Leserinnen dieses Blättchens von
unserer Ausreise nach China; es dürfte wohl
alle unter ihnen, nicht nur meine öinstigen
Kursgenossinuen, die ich hiermit herzlich grüße,
interessieren, etwas ans diesem Lande zu hören,
das gegenwärtig durch sein Erwachen aus
langem Schlaf das Interesse der ganzen
zivilisierten Welt in besonderer Weise auf sich zieht.

Bon dem Erwachen und den Reformen merken
wir allerdings in unserm Winkel der Kantonprovinz

noch nichts, außer dem Vorteil, daß
die kaiserlich chinesische Reichspost uns nun
jeden dritte«? oder vierten Tag Briefe bringt,
und daran, daß es unsern Missionsschulen nicht
an Schülern mangelt, da der Wissensdurst groß
ist und die ueueingerichteten, staatlichen Schulen
nichts wert sind, aus Mangel an tüchtigen
Lehrkräften. Der Chinese meint eben, mit der
neueingefühtten, europäisierten Kleidung — eng
anschließende Hosen und Schnürschuhe — und
mit dem Stundenplan, alls dem alle Fächer
europäischer Wissenschaft stehen, sei die „west-
ländische Bildung" schon erobert!

Es muß alles aus der Eilpost gehen —
warum? Die Chinesen haben endlich eingesehen,
daß wir Westländer nicht, wie sie meinten,
Barbaren sind, sondern ihnen in allen Stücken
(ausgenommen ihre komplizierte Sprache und
Schrift) überlegen sind; das kränkt ihren Stolz
tief und darum wollen sie rasch sich alles
aneignen, um möglichst bald uns gleich zu stehen.
Wer den maßlosen Hochmut der Chinesen kennt,
wird verstehen, daß dieses demütigende Gefühl
unserer Ueberlegenheit ihre Liebe zu den Fremden
nicht vermehrt, im Gegenteil einen tiefen Haß
schürt, der sich wohl nicht mehr so sehr im
Nachrufen von kan lui (fremder Teufel) äußert,
aber in aller Stille tief sitzt, so daß man es

stets zu spüren bekommt, daß wir nur Ge-

* Die Schreiberin dieses Briefes, die vor sieben
Jahren als Schülerin der Berner Rot-Kreuzschule
angehörte (V. Kurs), lebt seit Jahresfrist als Gattin
eines Missionsarztes in China. Sicher werden ihre
Mitteilungen nicht nur ihre persönlichen Bekannten,
sondern unsern ganzen Leserkreis lebhaft interessieren.

Wir hoffen auch später hie und da aus dem chinesischen
Wirkungskreis der Frau Dr. Vortisch mitteilen zu können.
Einstweilen entbieten wir herzlichen Dank und Gruß.

Die Red.

duldete sind. Uns Doktorsleuten gehts zwar
noch etwas besser in der Beziehung. — Dem
Chinesen ist sein Leben halt auch lieb und seine
Gesundheit höchst wichtig; wie gerne kommt er
da, wenn seine Quacksalbereien uicht mehr helfen,
zum Europäer, um Hilfe zu suchen. In der
Arzneikunde sind zwar die chinesischen Aerzte
ziemlich geschickt, sie haben „Roßmittel", die

oft wunderbar helfen sollen.

(Schluß folgt.)

„Kufcke" in der diätetischen Therapie erwachsener
Tuberkulöser von G.Heinrich in Sülzhayn, Arzt der
Heilstätten Waldhaus, Kurhaus, Glückauf und der
Pensionen Schäfer und Egeler. (Reichs - Mediziual-
Anzeiger Nr. 26 XXXII Jahrgang 20./12. 07.)

Die Krankenjournalc der Lungenheilstätten verraten,
daß die meisten Patienten von Jugend auf schlechte
Esser waren, und das Hauptbestreben der Phtiseotherapie
gipfelt heute in dem Bemühen, die Beköstigung der
Lungenkranken im Sinne einer Uebernährung zu
gestalten. Dieses ist mit der gewöhnlichen Nahrung nicht
möglich, wenn Schwächezustände die Lebenskraft des
Organismus unterwühlt haben, wenn Fieber und
Appetitlosigkeit die Nahrungszufuhr erschweren. Das
künstliche Nährmittel kann nur dann ersprießlich sein,
wenn es neben den N-Hnltigen auch N-freie Komponenten
enthält, und zwar letztere in möglichst aufgeschlossener,
der Verdauung mechanisch und chemisch zugänglich
gemachter Form. So entstanden die dextrinisicrten
Mehle unter denen sich „ Kufcke " durch geringen
Zuckergehalt (ca. 9 °/°), hohen Prozentsatz an löslichen
Kohlehydraten (ca. 70 "/<>) und seinen angenehmen,
milden, durch keinerlei Korrigentien kachierten Geschmack
auszeichnet. Diesen Vorzügen verdankt das Präparat
seine Anpassungsmöglichkeit an die Geschmacksrichtung
des Patienten und seine vielseitige Verwendbarkeit in
der Krankenküche für Erwachsene.

Im „Kuseke" ist der größte Teil der Stärke durch
Diastase in Dextrin und Traubenzucker umgewandelt,
und es enthält nach Hofrat Escherich-Wien von allen
ähnlichen Närhpräparaten am meisten in Wasser lösliche
Dextrine.

Verfasser hat „Kuseke" bei zahlreichen erwachsenen
Lungenkranken als Diätetikum angewandt und besonders
bei Phthisikern schätzen gelernt, wo ein Darniederliegcn
der chemischen Magenfunktionen und der
Darmverdauungstätigkeit an der Tagesordnung war, indem
einerseits durch Ingestion einer gewissermaßen schon
vorverdauten Diät, andererseits durch Darreichung des
täglichen Nährstoffbedarfs in konzentrierter und doch
leicht resorbierbarer Form die Verdauungsarbeit des

Magendarmkanals wesentlich erleichtert wird. Gute
Dienste leistete das Präparat bei Magen- und
Darmerkrankungen und bei gastrischer Intoleranz der
Tuberkulösen.

Diese klinischen Erfahrungen decken sich vollkommen
mit den neuesten experimentellen Forschungen von
Labbê und Bitry-Paris, aus denen hervorgeht, daß
man bei forcierter Ernährung Tuberkulöser mit N-reichen
künstlichen Nährpräparaten nicht weit kommen wird
und gute Resultate nur von solchen Nährmitteln
erhoffen darf, die wie „Kuseke" hauptsächlich N-arme
Komponenten, Kohlehydrate und Dextrine, enthalten.

Verfasser führt fünf Krankengeschichten von Lungenkranken

an, bei denen „Kuseke" als Diätetikum sehr
gut wirkte.

kür Säuglinge als vsuernshrung sowie
kür ältere mncker noâ krîvsâisene

«Sdrentl u. nach sehrencken Krankheiten.
Xilbr-suvlier und verbesserte l-ie>>l>ssnpp« in Pulver-

korrn in Dosen von l6kz Invs.lt. 2u VI. 1.80.

IVitllr^uvIrvrin Dosen von 16 Inbalt xu 14. 1.80.

Ibllsen-XAIir^irolrvi? init 0,7°/o terrain glycerin-pbospborie. äis.
Dose von 16kß Invs.lt U. 1.80. IDlseii-lv-llii»2ii<:lr«r-lt»lrn« init.

10 "/» terrain oxxdat. saoobarat. sol. pv. IV. äis Dose von 16 vg Invalt vl. 2.—
I-elodt veràiiUoliv Mlssaprilparato, kllulsed dsvëdrt del ^trepdlv i»ul àiiwle

Den D.D. Herzten Diteràr und Droben kosten- and spesenfrei,
llskrmittelkàik lilünolion, li. m. b. in paring bei liliinoksn.

518

I
à--.- kebammen- und Kînàsà.

Ills dis reinste und billigste loilsttsnssiks, absolut siober kür «lie
llautpllege (also auok kür Hebammen uncl kür ckis Kinderstube), bat
siok ckis „loilvtte-Hammetssik«" oder „Velvet Soap" dswäkrt.

Ois „Lanarnetseiks" Ist von Hrn. Or. Sobakker, Oniversitätsproksssor
und Kantons-Obsiniksr in Lsrn, auk Osinkeit geprükt und stöbt nntsr
internationalem Narksnsobà. Osr beispiellos billies preis von 45 0t«.
kür sin naobweisbar ans erstklassigem àtsrial bsrgsstslltss Produkt
ist einzig dsrn Zlussenverkraueb zu vsrdanksn.

Ois „Doilstts-Laininstssiks" ist à 45 Ots. (Lokaobtel à 3 Ltüok
Kr. 1.30) erbältliob ini Clel»vr»Iâ«x«t I.«»vl»vr â O«., Lpitalgasss 42,
kera, gegründet 1831. Nan vsrssndst direkt nntsr àobnakme überall
bin, wo Depots allsnkalls nook niokt vorbanden sind. (456

Vk. n. Server s liettr
und

dr. N. Server s kelir mit kisen
ii» «tvrUisivrt«» Ii:»8<?Ilvii

bergssteUt aus extra, Kereiaigter Vellmtlei» naok den
iiem stt i» vt«seiiseti»tttt«I»eii, leoliuist lieil I'i i»

»ipiea und VerLakrea.
eiltet "WU

Prospekts gratis durob:

Vr. ^vrk«ip'« Al«Ur«r«i
Xili lt l» III. 515

8îuiitîtt8K«sàM 8oìiilllUer-?rok8t
Lern, Umtkausgasss 20 — Ftiet, Unterer tZuai 39

einpkisklt den vereinten llsdammen

vo^üglieke l.kîbbînà füi' à Woààtt
(Pr. 3. SO) 458

Libelles k'iàili.'ìt, 8»làrv, solide àstiilirQNA
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Dr. TlieiiiliiinU'xi lösliche

Kinderiiahrung
Bewährt seit nahezu 21 Jahren bei normaler und

gestörter Gesundheit der Säuglinge.
Von ersten Pädiatern als diät. Therap. bei

Verdauungsstörungen, sommerlichen Diarrhöen,
Brechdurchfall, Anämie, Pädatrophie, Rhachitis,

Skrophulose etc. vorzugsweise angewandt.

Einfache, rasche und zuverlässige Zubereitung
bei Verwendung von

Dr. Theinhardt's Dampfkocher.
'/i Büchse mit 500 Gramm Fr. 2. 85, V2 Büchse Fr. 1. 85.

99

514

in Tttlver- und Tablettenform
Wohlschmeckend — leichtverdaulich — billig.

Ein seit 20 Jahren klinisch erprobtes konzentriertes Nährmittel,
welches in einer Reihe von Frauenkliniken, Gebäranstalten und Krankenhäusern

seit langem und regelmässig im Gebrauch ist.
Von Frauenärzten vornehmlich empfohlen : Vor, während und

nach dein Wochenbett, und speziell bei „Erbrechen der Schwangeren,
zur Hebung nervöser Verdauungsstörungen".

Zur Kräftigung Stillender, zur Vermehrung und Verbesserung
mangeluder Muttermilch vorzugsweise angewandt.

Rasche, einfache und abwechs'ungsreiche Zubereitung.
Vi Büchse mit 500 Gramm Fr. 3. 50, '/•> Büchse Fr. 2. 70.

1 Schachtel m. 20 Tabletten Fr. 1.50,1 Schachtel m. Touristenpack. Fr. 1.30.

Vorrätig in den meisten Apotheken und Drogerien.
Dr. TIieinIiardt'w IVährmittel-Gesellschaft m. t>. H. Stuttgart-Cannstatt

S^Mchyuo^

wr
1

1A N|

gesehzl. gesch.Bezeichnung.
Bestandteile : Diachylonpflaster, Borsäure, Puder.

Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder, gegen
Wundlaufen, starken Schweiss, Entzündung und Rötung

der Haut etc.
Herr Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt an der hiesigen
Entbindungs-Anstalt, schreibt: „Engelhardt Diachylon-Wund-
Puder ist mir beim Wundsein kleiner Kinder ganz
unentbehrlich geworden. In meiner ganzen Klientel sowie in der
Städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe eingeführt. —
Bei starkem Transpirieren der Füsse und Wundlaufen bewährt
sich der Puder gleichfalls vortrefflich." 508

Zahlreiche Anerkennungen aus Aerzte- und Privatkreisen.

Fabrik pharmac. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M.

Reiner oas beste

Hafer - Cacao tä9|iche

Marke Weisses Pferd Frühstück

hauptsächlich für Kinder und Personen mit empfindlicher Verdauung.

1 .t # Cartons zu 27 Würfel à 1.30 TT „iNur echt m roten PaqUeten, Pulverform à 1.20 Ueberall zn haben-

510

Schutz gegen Kinderdiarrhöe!

Schutzmarke; 450

Berner-Alpen-Milch.

or Matnrmilch
nach neuestem Verfahren

der Berneralpen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden die

nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch langandauerndes
Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich vermieden.

Phovpho - Maltose
„Dr Bécheraz"

Leicht verdauliche, angenehm schmeckende und starke Knochen
bildende Kf inlernaSirung. 459

Bestes Nährmittel Tor und während der Zahnperiode. Macht
harte Zähnchen, wodurch das Zahnen der Kinder bedeutend
erleichtert wird. In Büchsen zu Fr. 4. — und 2. 25 in den Apotheken
oder direkt bei ^ _Dr Becheraz & C'J, Bern.

0i 0 0 0! 01 01 0 0! 0 0 0 0 0 0 0! 0 0 0 0 0

Goldeue Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
nad Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ansserordentlichem
Erfolge angewandt bei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
"Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen MineralwasserHandlungen und

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 516
Max Zehnder in Birmenstorf (Aarg). I

frtftfilciwädcr,
WÄmflGGI&G-

• ZÜÄICMVZü haben in Apotheken Droguerieenabessern
Coiffeurgeschäften

Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu
Erstlingsbädern. Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung
von Hautrötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlangeT[man ausdrücklich
Kinder- oder Toilettebäder.

Den Tit. Hebammen halten wir Gratismuster jederzeit zur
Verfügung. — Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht
erhältlich, direkt bei den (454

alleinigen Fabrikanten IHaggi & Co., Zürich.
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IV> lösliclie

Lsvvâkrt seit nsiiexu 21 ^adreli kei normaler unâ
gestörter Lssunlilieit cier SäuZIinAe.

Von srstsn kâciisisrn als cilât. Vksrsp. bsi
VsrciuuungsstörunZsn, sommsriioksn Liarrkösn,
lZrsekâurokiall, ànàmie, pâciairopkis, Lkaokitis,

Skropkuloss etc:. vorcuMveiss anxsvvancit.

kintaoiis, raseks unci cuverikssigs AubsrsitunZ
ksi Vsrvsnàix von

llr. Ibeinbarclt's vampikoober.
'/i Lüokss mit 500 tiramm kr. 2. 85, '/-> Lüokss kr. 1. 85.

55
55 514

WokIsc:t>rnsc:I<snci — IeiLiitvsrcis.iiIic:ii — billig.
Lin seit 20 Indien klioisoii erprobtes koncentrierte« Wdrnilttel,

vslskss in einer Heike von krausnicilniksn, ksbâranstaltsn unci kranksn-
käussrn 8sit langem unci regelmässig im Lsdrauok i«t.

Von krausnärctsn vornskmiiek smploklsn: Vor, ivälireixi unci
naod ciein IVardenkett, unci specisil bei „Lrkreeken tier Sekivnnxeren,
cur Lebung nervöser Verciauuiigsstörnngen".

?ur Lrüktiguiig Stiiiencier, cur Verinekrung unci Verkesserung
inaiigeiiiàvr Zlnttermilvk vorcugscvsizs angsvancit.

kîiselie, eiiitnolie nocl adìvecds'nnAsneiàe illldereitiinx.
v> küokss mit 500 liramm kr. 3. 50, kückss kr. 2. 70.

1 SokaoktsI m. 20 Vablsttsn kr. 1.50,1 Sokaoktsl m. Vouristsnpaok. kr. 1.30.

Vorrätig in äsn rnsisìsn ^x>c>tksksri unà Orogsrisri.
I>I 1litîìI <1Vt-i NI. I>. I I ?-» V

ßs«M«szj

I 1^
gess>-?>. gssàLàeicbritiNg.

Lestaudteile: lliavli^Ionptlaster, Lorsäure, Luder,
lluüliertrolleu als Liustreumittel Lür kleine Kinder, gegeu
^'uodlauleu, starken Sedvveiss, Lut^üudnng uud Rötung

à er liant ete.
Herr (?eli. Lanitätsrat Dr. Vömel, Oliskar^t an der kiesigen
Kutdiuduugs-àstalt, selireidt: ^Lngelliard's Liaeli^lou-Wund-
Luder ist mir deim ^undsein kleiner Kinder gams unent-
delirlioli geworden. In meiner ganzen Klientel so^vie in der
Ltädtiselien Kntdinduugs-Anstalt ist derseldv eiugekülirt. —
Lei starkem transpirieren der Lüsse und >Vundlauken kewülirt
sioli der Luder gleiekkalis vortrektlioti." 508

^alilreioks Anerkennungen aus ^.erà- und Lrivatkreisen.

?àik pliarincto. pi-àparà Karl ^ngeliisrli, ^kaiikkui-t a. N.

bgZîg

llàr - iagià
àà U6Î8808 ?àà ^ük8iüc!<

àMMeli liir îiiiâsr irnà kersonev mt mMnâlieder VsrààllimZ.

Kartons cu 27 IVurksI à 1.30 „à sskt in r«tv» Pausten, kulvsrtorm à 1.20 vàrnli cn kaken.
510

Seiiuk gegen Kinààrriwe!

Lekàmarkvi 450

LMKr-^pöll-Md.
IM" "WU

«»«!» I»v«v8ton» Verkàr«»
liks Kôl'llkl'g>llkli-ivi!!lîllssô8k»8l!>igf1 8lg>l!öN, ^MLNîtigl

NUI- 10 IVlinuten lang stvi-ilisîvi-t.
WioktiZ! Ourek VmvsnciunZ ciisss« nsusn Vsrkakrsn« vsrcisn ciis

naoktsiiiAsn VsräncisrunAön cisr MIok, vis sis àurok InnZanciausrnciss
Ltsriiisisrsn in KIsinsn Apparaten sntstsksn, Aânciicîk vsrmiscisn.

ksiskt vsrciaulioks, anZsnskm sokmsoksncis unci starks knosksn
bàncis

459
Lestes Viilirmittei vor u»ci uiüirenö cisr /aimperioâs. Naokt

karts ?àknsksn, vociursk cias ^aknsn cisr Itincisr kscisutsnci sr-
isisktsrt virci. In iZüskssn cu kr. 4. — unci 2. 25 in lien ilpotkàsn
ocisr âirskt ksi ^ ^Sciisra^ K. Lern.
!U S U U W !W W N >W W W N W U V! !W! !W V! S D S »

Kolàeiis Ileciaitls: Mccu I8S4. Cliiea^o 18SS. I.c>il<I<>i> 18W. <Zre-
nolil« ISV2. — Mirsnàiploill: l'i^nktiii't 1880. pîti'is 188g ete. ete.

Lîrmvustoàr
LitteriVÄS«vr

Von /akireieken uieciicinisekvn Autoritäten «ies In-
uuà Vusianciv» ewpkoklene» unci verorcinetes natiirliviies
Littervsssêr, olins âen anàero Littsrvassern eigene»
ununxenekwe» Viiok^esolinuiek. iìlit uusserorcivntliekein
Lrkoixs anMvancit ksi iuibituvlier Verstopkunx mit II)»
xovdonckrio, ikvderkraokiiviten, Lelbsuvàt, kettkvrc, IIü-
inorrkoiclai» unci Lluseulviclen, Lranlikviten cior veib»
lieiie» Hntvrleibsorxgne sts.

^4i» eà/ae/ie» es à iìieàe»- Dosis,
krkàltlisk in silsn Al»i»er»Iv»sserI,»i»aiui,Avu unci

srô88srn ^potdeLei». ver <Zusllsniàbsr: 516 >
SI»» /t limlt r in Itiruit iisturl (Var^). I

àstkleiebàtlîs

ksben in^polkeiken lkoguedeens bessern
coiffeurgeIckaflen

11vi-?t>ieii vmpfoklvn aïs kaàuesti vi-ston Nungve ?u
ei-stlingsdâlivi-n. Unvi-i-viekt in üii-vi- Wirkung de! Sekanlilung
von »suti-ötungon uni! Wuncievin kleiner Kinlivr.

Von verblüffenlior Wirkung in cisr kvksnlilung von Kiniisr-
kaàusevlilâgon jelter ^rt.

?um ksdrausk in cisr kincisrptlsAS verlangstsman auscirüokiisk
Xiucisr» ocisr loilsttsdââsr.

I)sn Vit. tisbammsn kalten vir (Zrntismustsr ^scisrcsit cur Vsr-
Ksunx. — 2u kabsn in 6sn Hpotksksn unci vroZusrisn, vo nook niokt
srkâitiiok, ciirskt ksi cisn (454

sllvinigkn Fabrikanten lülaggi ko., Illriok.
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G. Kloepfer
Schwaneng. B£M Schwaneng

Sanitftts-Gescbäft.

Billigste Bezugsquelle
für:

Leibbinden, Gummistrümpfe, Beinbinden, Irrigatoren, Bettschüsseln,
Bettunterlagen, Bade- u. Fieberthermometer, Miichkochapparate (Soxhlet),
Milchflaschen, Sauger, Handbürsten, Bruchbänder für Kinder und
Erwachsene, hygieinische Seifen, Lysoform, Monatsbinden, alle Sorten

Scheeren, Watte etc. (457

I fs ist die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Einfluss
131 — daran zu setzen, um

die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu stillen,
denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat eine
Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das Stillen
Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell nach
Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte (497

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in
1—2 Tagen, eine autfällige Vermehrung der Milch und
beseitigt zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche,
Stechen in Brust und Rücken u. dgl.

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

Yasogenfabrik Pearson & Co., Hamburg.
®i®i®i®T®i®i®i®i®i®i®i®i®r®i®i®i®i®n®j®i®

„Salns"-
Leib - Binden

Anerkannt beste Leibbinden.
Als Umstandsbinde, für Hängeleib,

Wandernieren, .Brüche etc.

KARLSBAD 1908: Goldene Medaille nid Eürendiplom
IIAAG 1908: Goldene Medaille nnd Elirenkrenz

I'ABIS 1908: Grund Prix et Médaille d'or

Fran Schreiber-Waldner, Hebamme,
Basel

Bureau und Atelier: Heuberg 21.

Offene feilte
mit Krampfaber«, SBerljärtuugeu uttb (Stauungen merbett
facfjfuttbig uttb gemiffenfyaft befjanbelt tttib gefjeilt burcf)

i$rau 2©itiue ©latt, jujfs fef.
/», < r » w f *. i

ftaatl. bem. pricat Kranfen penftort

iMren a. j*. (509

— ctiijiß cçifticrenbcS Snftitut btcfcr Slrt ltnb fflicthoöc —
vis-à-vis bem'SBaljnhof. ®eIephon itn Saufe.

X

Wundsein der Kinder, Fussschweiss,
Hautjucken, Krampfadern, Wundsein Erwachsener (Wolf), Haemorr-
hoiden, nässende Hautausschläge etc. werden mit grossem Erfolge
mit Ulcerolpaste behandelt. Ulcerolpaste beruht auf langjähr, ärztl.
Erfahrung und sollte in keinem Hause fehlen. — Erhältlich à Fr. 1. 25 in der
Victoria-Apotheke von H. Feinstein, vormals G. Haerlin, jetzt mittlere
Bahnhofstrasse 63, Zürich. Prompter Versand nach auswärts. 471c

Für Hebammen!
m. höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche

Verbandstoffe
Gazen, Watten, Binden

Bolzioollkissen
Bettunterlagestoffe

für Kinder und Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email od. Glas
Bettschflsseln u. Urinale

in den praktischsten Modellen

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
BrustMtchen v Milchpumpen

Kinderschwämme, Seifen,
Puder

Leibbinden aller Systeme
W)od)enbett=Blnden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxletli-Apparate
Gummistrümpfe

Elastische Binden
etc. etc.

Prompte Auswahlsendungen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäfte
der 455)

Internation. Verbandstoff-Fabrik
(Goldene Medaille Paris 1889,
Ehrendiplom Chicago 1893)

Zürich :
Bahnhofstr. 74

Basel:
Gerbergasse 88

S

«
J-»

»««-»
-=t

«

5

ä
t-t

ä
»s
SS

»

Gebrauchsfertig.

gatiber* Jlfumttttunt-

JttnberfaugffafcÇe
SCerjtlich empfohlen. Slncrfannt praltifcij.

Verlangen ©ie tßrofpeft.

3. Ijoffutamt, iFäUaitkn b. 3.
Sflctatttuarcnfalirifi. 523

Sur Bett her ^jekntmenlürfe in
ber 5larg. (ßchäranftatt tu 2larau,

jctiicilen üon gekruar ütd 2>c)brv

lontten (Sdjtoangere für 4 Sonett
bor uttb 42öod)ett nadj her 9ltebcr=

fünft unentgeltlich 5tufna|me fittben.

SDie^be^iigtitfje 2(ufnaf)mSge)uc£)e

mit |)eugni§ bon einem SCrjt ober

einer §ebamme finb an bie Spital»
bireftion ju rieten. 463

f »erütfftdjtiat biejetttgen S-irmett, btc itt
(VtttUUUllUrU # ber „©tfjtueijev Hebamme" infetteren.

Sanitätsgeschäft

J. Lehmann
Kramgasse 64, Bern 506

empfiehlt sich den geehrten Hebammen
in Artikeln zur Kinderpflege, wie auch in
Bandagen (Leibbinden, Nabel- und Bruch-
Bänder). Unterlagen, Verbandstoffe, Watte,

Irrigateure, Glycerinspritzen etc. etc.

AGit ruhigem
©ettnffeu

bürfen ©te $hïcn Patientinnen
®tngerd

Bpgienischen Zwieback
anempfehlen, benn er ift in feiner

Qualität unübertroffen.
Sange haltbar, fetjr nahrhaft

unb leicht bcrbaulidh-
Sler,tlicf) loorrn empfohlen,

©rattéproben ftehen gerne gut S5er-

fügung. Sin Orten, too fein ®epot,
fchreibc man bireft an bie

©dlffictj. S3rehct= unb BmicBarffalirif
(£f). ©ittgev, ©nfei. 468

Niccator i i

'
nach Dr. med. M. Nassauer

hat sich zur Trockenbehandlung bei

„Ausfluss"
bestens bewährt.

Zu beziehen en gros und en détail

F. KRÜGER, BERN
(O H 689) Spitalgasse 36. 530

an
Badener Hanssalbe

I
bei Krampfadern, offenen Beinen

per Dtzd. Fr. 3. 60.

Kinder -Wnndsalbe

Iper Dtzd. Fr. 4.—
von zahlreichen Hebammen mit

igrösstem Erfolge verwendet,
empfiehlt (488

I«
Schwanenapotheke und Sanitätsgeschäft

Zander in Baden (Aarg.).

Candolt's

10 Schachteln %x. 7. —.
Siecht engl. Sgunberbctlfam, achte

©nlfanttropfen, per ®upenb giafdjem
gr. 2. —, bei 6 ®upenb %x. 1. 85.

SIedhteä Slürnbcrger §eii= unb Höunb=
pflnfter, per ®upenb ®ofen Sr. 2. 50.

2ö«djljoIbcr=®pttitttd (©efunbheitS»),.
per ®u(senb glafcljen gr. 5. 40.

©enbuitgen franfo unb tßaefung frei..

©. Saubott,
46'6) 9îctftitL ©taru§.

©ine gute, bon Slergten unb
§ebammen empfohlene

Salbe 620

gegen ba§

KDunlifettt kleiner Htnkt
à 40 ©tâ. ift erhältlidh bei

©potfjeïet ©attbarb, ©er«.
tüton Hcctdnflc Wiuftcr.

1
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H. Itloopà
8ek«ansng. 8eli«aneng

SsuitNts-Kvsvdätt.

kiliigsts kszugsquoliv
Mr.-

Leibbinden, kummistrümpls, Lsinbincksn, Irrigatoren, Lsttsobüsssln,
lSottuntertaZen, Lacke- n. Liebsrtbsrrnoineter. Wiokkookapparals (Soxklst),
Aiiokliasobön, Sanier, Lanckbürsten, Lruakbâncksr Mr Xincksr unck
Lrwseksene, Kz?gisini8eds Seifen, Lzsokorm, Nonatsbinden, ails Sorten

Solisersn, IVatte sto. (457

^ i8t die k'llivkt jeder Hebamme, ivvon gan^vn Einfluss
^ — lisnsn IU svtzvn, UM

liis I/IiMer 2U Vvi-anla88sn, ibrv Xinlivr selbst ?u stillen,
llvnn es gibt Icvinvn ^rsati für ciiv IViuttei-milek. list eins
Kluttvr niekt gsnügenci li/Iilvk, ocisi- vol-ursaebt ibr lias 8tiIIen
kvscbvvei'clvn, liann verordne ltio kebsmmo, eventuell naok
kül-kspraeke mit dem Arit, das bowakrtv (497

kas Il/Iittvl bev/lrlit in kürzester frist, meist sobon in
>^2 lagen, eins auffàliigv Vermvbrung der IVIilok und
beseitigt zugivieb liis kesobwsrden lies 8tiilen8, v/is 8ekwàl)ko,
8tseben in Knust unü Kücken u. ligl.

Hebammen vrbsitvn Knaben unci Literatur von unserem
Kvnoralvvrtrvtvr «onnn ttvkkIVikIW in ^Igg f^üriek).

Va8ogknfabril< l>eai-8nn Lt Lo., Hamburg.
MWWW G!G'GiS'G'GlGlG'GÌT'G'GÌG'G'GlTlT»G>!GjT>G

Anerkannt beete keibdinden.
AIs Ilmstuultsbincis, tür Aüngslsik,

WuuâsrrlisrLN, tZrüctis etc.

L4kl.8kà0 1808: Kolâkllv Asdnills Ii»d ^lirovdiplow
II11L 1808: Koldene AlvdaiU« nod Klirevlirovi

I'àkI8 1808: Krnnd krix et Aàille d'or

krau 8àreibei-kVnlânvr, Kedamme,

Luroau und Atelier: Lsubsrg 21.

(Mene Weine
mit Krampfadern, Verhärtungen und Stauungen werden
sachkundig und gewissenhaft behandelt und geheilt durch

Frau Witwe Blatt, Arzt s sel
staatl. bew. privat - Kranken - Pension

Mren a A. (509

— einzig existierendes Institut dieser Art und Methode —
vis-à-vis dem'Bahnhof. Telephon im Hause.

I
Wunàin à Kmà, fU888ellVlkÎ88,

Hautjucken, Krampfadern, IVuncksein LrwacNsener (Woll), klsemorr-
tioicken, nässende ktautaussclrläZe etc. worden mit grossem Lrkolgs
mit lllcerolpaste bskandsit. Liosrolpasts bsrubt nul lanUàkr. àtl. Le-
kabrunZ un cl sollte in keinem liauss ksklen. — prkâltliok à Pr. 1. 25 in «ter
Victoria-/Ipoitieke von tt. Weinstein, vormals ll. Lsorlin, jst?t mittlere
Laknkoistrasso 63, Zlüricti. prompter Vsrsancl n and auswärts. 471o

kiit HkbMlllöll!
M. kövbstmögiivkem kadstt:

SämtlieNs

Verbanastà
tZu^eii, W»ttvi», riîîiicktu

hol^tvoiikìzzen
kettunîerlagesloffe

klir Hinder und prnaelisens

von Sleek, Llrnail Ock. OIss
Kett8eliü88k1ii 0. llmüle

!» lis» Mllsclisl»» i1»l!s!!ö»

Lsprüfts dilaximai-
Kiedvr-Ibermomoter

LackStkorrnOmstor
krustkiltvdkll v MledMllipkll

Klnäersckwämme, Seifen,
puâer

l.eibdinden sils»' 8>8teme
Wochen bett binden
naek Nr. Sekwarxenbaek

dummistrümpse
^lastiseiis Linclsn

eto. à.
prompte ^usrvaklsendnngen

naek clsr ganzen Setiwsi?

8anität8gk8eiiäfte
der 455)

IiltöiMtivo, Vsràiià8ioS-?àlk
(dolàens Nsàills?aris 1889,
Ltirsudiploin Otiioa^o 1893)

2!i»r»vl» :
Laknpokà 74 klerbergssss 38

^

«

«

«

à
à
?»
S

«

Zanders Aluminium-

Kindersaugslasche
Aerztlich empfohlen. Anerkannt praktisch.

Verlangen Sie Prospekt.

Ä. Hoffmann, Fällanden b. Z.
Metallwarenfabrik. bsS

Zur Zeit der Hebammenkurse in

der Aarg. Gebäranstalt in Aarau,

jeweilen von Februar bis DeM.,
können Schwangere für 4 Wochen

vor und 4 Wochen nach der Niederkunft

unentgeltlich Aufnahme finden.

Diesbezügliche Aufnahmsgesuche

mit Zeugnis von einem Arzt oder

einer Hebamme sind an die

Spitaldirektion zu richten. 463

f Berücksichtigt diejenigen Firmen, die in
» der „Schweizer Hebamme" inserieren.

8snität8gk8eliäft

»I. I < I>iiii>i>»
XraMM 64, kern sv6

omplisklt sied dsn gsskrtsn llsbammsn
in àrtilceln ivr Xinclerptisge, wis anok in
öanilsgen(Iäbbindsn, dlabsi- und IZruok-
Lander). Unterlagen, Verbandst»»«, Vlstts,

Irrigsteure, IZl^oerinspritisn sto. etc.

Mit ruhigem
Gewissen

dürfen Sie Ihren Patientinnen
Singers

5pgieni5chen Zwieback
anempfehlen, denn er ist in seiner

Qualität unübertroffen.
Lange haltbar, sehr nahrhaft

und leicht verdaulich.
Aerztlich warm empfohlen.

Gratisproben stehen gerne zur
Verfügung. An Orten, wo kein Depot,

schreibe man direkt an die

Schweiz. Brehel- und Zwiebacksabrik
Ch. Singer, Basel. 468

tt

naok Dr. msd. IN. dlassauer

bat sied ?ur IrooksnbskandlunA bei

bestens bewäbrt.

ilo belieben sn Zros und en detail

K8ÜKL», öLkbl
<0ii k8g) Spitalxasss 36. ggo

« »

kàN llWSîllbe
bei Krampfadern, offenen Leinen

per Lt?d. Pr. 3.60.

i ^illâkr -Nllâskllbs
per Ltxd. Pr. 4.—

> von ^aklrsieksn Hebammen mit
L grösstem prkolxe verwendet,

smpkisklt f488
8c!lm»ö»»!iol!i»!l» »»li Zg»!Iâlsg»se!iâfl

I Xunckt i' in «UÄVI» (àx
»»»^

canaoit'5

Iamilienthee,
10 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht engl. Wunderbalsam, ächte
Balsamtropfen, Per Dutzend Flaschem
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 85.

Aechtes Nürnberger Heil- und Wund--
Pflaster, Per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholder-Spiritus (Gesundhcits--),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Landolt,
466) Netstal, Glarns.

Eine gute, von Aerzten und
Hebammen empfohlene

gegen das

Wundsein kleiner Kinder
à 40 Cts. ist erhältlich bei

Apotheker Gaudard, Bern.
Man »erlange Muster. I
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